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FJernſprech⸗Anſchluß: Geſchäftsſtelle ſowie Redaktion Nr. 2097 


Beſprechungen über die Reparationsfrage 


; Noch kein Abſchluß der Lauſanner Konferenz in Sicht — Frankreich verlangt? Milliarden Goldmark 
a Abſchlußzahlung — Macdonalds Aufzeichnungen zur Tributfrage 


Lauſanne. Die privaten Beſprechungen merden 
heute auf der Reparationskonferenz weiter fortgeſetzt, 
ohne daß bisher noch ein Anfang ſachlich klärender Bera- 
tungen oder ein Abſchluß der Konferenz zu ſehen iſt. 
Reichskanzler von Papen empfing heute Vormittag den 

belgiſchen Außenminiſter Oymans und den belgiſchen Fi⸗ 
nanzſachverſtändigen Frangqui. Von belgiſcher Seite wird 
verſucht, zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Regierung 
unter Anmeldung von Sonderwünſchen eine vermittelnde 
Tätigkeit auszuüben. Herriot beabſichtigt, am Freitag 
abend für zwei Tage nach Paris zurückzukehren. 

Die franzöſiſchen Vorſchläge bewegen ſich nach allen Mit⸗ 
teilungen jetzt in der Linie, daß der vollſtändige Za h⸗ 
lungsaüfſchub für Deutſchland drei Jahre dauern 
und ſodann die Abſchlußzahlung Zeutſchland durch einen 
internationalen Sachverſtändigenausſchuß 
feſtgeſegt werden ſoll. Von franzöſiſcher Seite wird hierfür 
immer noch ein Betrag von 7 Milliarden Goldmark 
Pen 

ie eugliſche 
in einer 2 11 
worden iſt. In 


Regierung hat ihrerſeits ihren Standpuulf, 


dieſer Denkſchrift ſoll die engliſche Regie⸗ 


rung an der grundſätzlichen Forderung der vollſtändigen Re⸗ 
parationsſtreichung feſthalten, jedoch erklären, daß falls eine 


Einigung hierüber nicht zuſtande kommt, die Abſchlußzahlung 
Deutſchlands jo gering gehalten ſein müſſe, daß hierdurch in 
feiner Weiſe eine Schädigung der deutſchen Wirtſchaft oder 
Verſperrung deutſcher Wiederauſbaumöglichkeiten eintrete. 


chrift ſeſtgelegt, die Herriot übergeben 


Es braucht heute nicht mehr betont zu werden, daß die 
deutſche Regierung nach wie vor alle derartigen Kompromiß⸗ 
vorſchläge ablehnt. 


Macdonald zur Tributfrage 

Lauſanne. Der Inhalt der ſchriftlichen Aufzeich⸗ 
nungen über die Tributfrage, die Macdonald Herriot 
überreicht hat, wird jetzt in den Einzelheiten bekannt. Nach 
engliſchen Mitteilungen verlangt Macdonald darin 
grundſätzlich eine ſofortige und endgültige 
Löſung der Tributfrage auf der Konferenz, ſtellt je⸗ 
doch eine Reihe von Erwägungen an: 

1. Eine eventuelle Abſchlußzahlung Deutſchlands dürfe 
in keiner Weiſe die wirtſchaftlichen und anderen Bes 
ziehungen zwiſchen den Völkern ſtören. 

2. Der Wiederaufbau Deutſchland dürfe durch eine 
Abſchlußzahlung nicht behindert werden. 

2. Aus einer Wiederaufnahme deutſcher Tributzah⸗ 
lungen dürfe in keinem Falle auf weitere politiſche Zah⸗ 
lungsverpflichtungen geſchloſſen werden. . 

Sollte im Falle eines Mißlingens einer Einigung auf 
der gegenwärtigen Konferenz die Möglichkeit einer Abſchluß⸗ 
zahlung Deutſchlands erwogen werden, jo muß vorher eine 
neue Prüfung erfolgen, in wieweit eine aktive deutſche Han⸗ 
delsbilanz tatsächlich vorhanden iſt und ob das Haushalts⸗ 
gleichgewicht Deutſchlands hierdurch nicht geſtört wird. 


Dias Echo des Hoover⸗Vorſchlages 


N) immen — 
a ee 


Paris. Matin“ macht über die Vorgeſchichte des 
n intereſſante Mitteilungen. Der 
Lauſanner Sonderberichterſtatter des Blattes erklärt, daß 
Hertiot ſchon bei ſeiner Unterredung mit Gibſon von 
dem Vorſchlag unterrichtet worden ſei. Gibſon habe ihn 

fragt, ob er etwas dagegen einzuwenden habe. Hierauf 
abe Herriot geantwortet: „Wie können Sie annehmen, 
daß ich nichts dagegen einzuwenden habe? Gerade in dem 
Augenblick, wo wir alle Anſtrengungen machen, die Genfer 
Verhandlungen wieder in Fluß zu bringen, ſchreiten 
Sie ein und Ihr Dazwiſchentreten dürfte die Einigung e her 
erſchweren, als erleichtern.“ Der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident habe aber dennoch ſtrengſtes Stillſchweigen ver⸗ 
ſprochen und niemand in ſeiner Umgebung habe bis zum 

Mittwoch vormittag irgendetwas von der Abſicht Hoovers 
erſahren. Der „Matin“ ſelbſt nimmt nur ganz kurz zu dem 
Vorſchlag Stellung und betont, daß man dem amerikaniſchen 
Staatspräſidenten vielleicht noch den Irrtum verzeihen 
könne, ſich in der Adreſſe geirrt zu haben, Es ſei eine Ant⸗ 
wort an die Nationen, die unermüdlich darauf beſtänden, 

aß fie ihre Rüſtungen nur zu Verteidigungs- und nicht für 

ngrifiszwede auftürmten. 


Die Aufnahme in Amerika 


Neuyork. Die Morgenblätter begrüßen einſtimmig 
Hoovers Abrüſtungsvorſchläge, weil ſie die Grundlage für 
poſitive Ergebniſſe bildeten. Da ſie elaſtiſch gedacht ſeien 
und nicht durch techniſche Einzelheiten beſchwert ſeien, könn⸗ 
ten ſie leicht eine Abänderung erfahren. Hoover habe, ſo 
jagt „Herald Tribune“, ein großes Wagnis unternom⸗ 
men. Wenn die Abrüſtungskonferenz nunmehr erfolglos 
bleibe, ſei geringe Hoffnung für eine Regelung der Kriegs⸗ 
ſchulden, der Reparationen und der anderen inkernationalen 
Probleme vorhanden. Die Times“ erwartet eine Feſtigung 
des Kelloggpaktes auf der Grundlage des Hoover Vorſchlages, 
da Japan bewieſen habe, daß der Kelloggpakt keine Hand⸗ 
habe für Sanktionen gebe. Es werde beſtimmt von Frank⸗ 
reich die Frage aufgeworfen, ob Amerika bereit ſei, einen 
Schutzverrtag einzugehen. So lange Amerika nicht bereit 
ſei, einen Sicherheitsvertrag abzuſchließen, ſei es ſchwer, 
andere Nationen zu veranlaſſen, abzurüſten und alles aufs 

iel zu ſetzen. — Präſident Hoover und Staatsſekretär 
Stimſon verfolgen die Vorgänge in Genf mit größtem 
Intereſſe. Gibſon hat das Staatsdepartement dahin⸗ 


« 


Abrüſtungsvorſchlag eine amerikaniſche Wahlkundgebung? — Engliſche 
über den Hoovervorſchlag — 


Die Aufnahme in New Pork 


gehend unterrichtet, die Hoffnung ſei ſehr gering, daß Frank⸗ 
reich, England und Japan den Vorſchlag Hoovers annehmen. 
Obwohl Hoover und das Staatsdepartement es ablehnen, 
ſich zu dem franzöſiſchen Sicherheitsvorſchlag zu äußern, ſteht 
feſt, daß die amerikaniſche Regierung ihren ſeit Jahren ein⸗ 
genommenen Standpunkt nicht ändert. Während der Hoover⸗ 
Vorſchlag am Mittwoch als Altimatum bezeichnet wurde, 
wird er heute lediglich als Anregung hingeſtellt. 


England wird offiziell zum Vorſchlag 
Stellung nehmen 

London. Für Freitag iſt eine Sonderſitzung des eng⸗ 
liſchen Kabinetts einberufen worden, um den 
Abrüſtungsvorſchlag Hoo vers zu erörtern. Die Kabinetts⸗ 
ſitzung ſteht im Zuſammenhang mit der Abreiſe des eng⸗ 
liſchen Außenminiſters Sir John Simon von Lauſanne 
nach London, der ſich, wie verlautet, vor einer Formulie⸗ 
rung der engliſchen Stellungnahme zu dem Hooverpro⸗ 
gramm ausführlich mit ſeinen Miniſterkollegen über dieſe 
ausſprechen will. ? 

Nach der „Mornigpoſt“ wird die Hoover-Erflä- 
rung vom engliſchen Kabinett als von äußerſter Wich⸗ 
tigkeit betrachtet. Sie werde möglicherweiſe zu einer 
leichten Abänderung in der engliſchen Abrüſtungs⸗ 
politik, beſonders in der Frage der Seerüſtungen füh⸗ 
ren. Es ſei das große Ziel der engliſchen Regierung, mit 
Waſhington vollkommene Uebereinſtimmung in der Seeab⸗ 
rüſtung zu erlangen, beſonders auch im Hinblick auf die Mög⸗ 
lichteit eines Beitritts Frankreichs u. Italiens zu einem be⸗ 
ſtehenden Flottenabkommen. 


Stimſon dankt Italien für die Annahme 
des hoover - Vorſchlages 

Rom, Staatsſekretär Stimſon hat der italieniſchen 
amtlichen Agenzia Stefani folgende Erklärung abgegeben: 
„Die Vereinigten Staaten ſind ſehr erfreut über die herz⸗ 
liche Annahme des Vorſchlages des Präſidenten durch die 
italieniſche Regierung. Die ſofortige und beredte Antwort 
des Miniſters Grandi wird einen großen Einfluß auf 
die öffentliche Meinung der Welt haben.“ 


| 


ieh Zugeſtändniſſe erfordern. 


Irankreichs Nein! 


Bis zu der Lauſanner Konferenz war in Europa die 
Hoffnung groß, daß die neue Regierung Herriot einen 
anderen Kurs gegenüber den Weltproblemen einnehmen 
wird. Nun müſſen alle die Wahrnehmung machen, daß ſie 
ſich in der Beurteilung franzöſiſcher Verhältniſſe gründlich 
getäuſcht haben. Herriot ſetzt die Außenpolitik Tardieus 
fort und auch jede andere Regierung wird ſich den Ereig⸗ 
niſſen gegenüber unnachgiebig zeigen, ſo lange Frankreich 
ſelbſt keine Zugeſtändniſſe von Amerika erlangt hat. Darauf 
ſind auch die Mißſtimmungen zurü zuführen, die jetzt die 
Lauſanner Konferenz ſo ziemlich ins Stocken gebracht haben. 
Frankreich, die größte Militärmacht Europas, zudem durch 
Bündnisverträge mit der Tſchechoſlowakei, Polen und Jugo⸗ 
jlawien geſichert, läßt nur einen Ruf laut werden: Sicher⸗ 
heit und nochmals Sicherheit, politiſche Vorherrſchaft, ſo 
lange nicht eine Verſtändigung mit Deutſchland erzielt iſt. 
Dieſe Verſtändigung liegt noch in weiter Ferne und wird 
nicht mit den Trägern des heutigen Kurſes in Berlin ge⸗ 
ſchloſſen werden, darüber dürfen auch alle ſchönen Unterhal⸗ 
tungen zwiſchen Herriot und von Papen nicht hinwegtäuſchen. 
Und bevor nicht in Deutſchland wieder ein demokratiſcher 
Wind weht, wird man in Frankreich nicht vorher Verſtändi⸗ 
gung erwarten, ſondern ſich dauernd bedroht fühlen und rüſten. 

Das franzöſiſche Volk der Rentner und Sparer ſieht mit 
Sorgen auf die Entwicklung, die jetzt infolge der Verſchär⸗ 
fung der Wirtſchaftskriſe auch in Frankreich Platz greift. 
Wenn auch die Ausländer nicht in die Arbeitsloſenziffern 
einbezogen werden, iſt ſie bereits auf über 135 Millionen 
geſtiegen, wozu noch etwa 800 bis 900 000 Kurzarbeiter 
hinzukreten. Einige 100 000 Ausländer ſind bereits nach 
ihrer Heimat abgeſchoben, weitere 1 Millionen erwarten 
die Arbeitsloſigkeit und ihre Entfernung, wenn der fran⸗ 
zöſiſche Arbeiter darunter nicht ſelbſt leiden ſoll. Mittler⸗ 
weile ſind die Lebenshaltungskoſten geſtiegen, der Lebens⸗ 
ſtandard aber ſelbſt gefallen, ein Elend macht ſich bemerk⸗ 
bar, welches ſelbſt während der Kriegszeit unbekannt war, 
und doch behauptet man, daß Frankreich den Krieg ge⸗ 
wonnen habe und Deutſchland alles bezahlen wird. Die 
Sieger ſind nicht nur um die Beute betrogen. jondern 
müſſen mit die Zeche bezahlen. Man will und wird in 
Frankreich nie einſehen, was auf Deutſchlands Koſten 
wieder aufgebaut worden iſt und welche Reichtümer in⸗ 
veſtiert wurden, man ſieht nur die gegenwärtige Lage 
und jubelt allen denen zu, die ihm noch die Hoffnung offen 
laſſen, daß Deutſchland alles bezahlen muß. 


Juſt in dieſem Augenblick ertönt aber allſeitig die For⸗ 
derung, daß Frankreich auf ſeine Kriegsgewinne, das heißt 
die Reparationen, verzichten ſoll und obendrein ſeine eigenen 
Koſten die Sicherheit gefährden, indem es zugunſten des 
deutſchen Erbfeindes abrüſtet, alſo ſeinen Militäretat herab⸗ 
ſetzt. Das iſt, ſelbſt für eine Linksregierung zu viel, und 
deshalb das hartnäckige Nein bei allen Fragen, die finan⸗ 
ielle 1 le: Was die Poincaree und 

rdieu dem franzöſiſchen Volk verſprochen haben, das kann 
trotz des Wahlprogramms der Sozialiſten, die auf dieſe 
Gefahren hinwieſen, ein Herriot von heute auf morgen nicht 
beſeitigen, deshalb auch ſeine Stellungnahme in Lauſanne 
und Genf, weil ein Zugeſtändnis in dieſem Augenblick nicht 
anders wie als Verrat an franzöſiſchen Intereſſen angeſehen 
werden könnte. Dieſer Gefahr wird ſich das neue Kabinett 
nicht ausſetzen, um ſo weniger, als bisherige Zugeſtändniſſe, 
wie die Rheinlandräumung, Frankreich von deutſcher Seite 
nur nationaliſtiſche Ueberraſchungen und Beunruhigungen 
eintrugen. Würde heute Frankreich ſeine Kriegsſchulden 
gerne erhalten, könnte es auch auf die 380 Millionen 
Nark Reparationen verzichten, ſo wird man lieber unver⸗ 
richteter Sache aus Genf heimkehren und Lauſanne eine Teil⸗ 
löſung laſſen, bevor man den franzöſiſchen Sparer in dem 
Glauben läßt, daß er die Koſten Deutſchlands bezahlen jsil. 
Aus dieſer Zwangslage iſt das franzöſiſche Nein zu ver⸗ 
ſtehen. Hinzukommt, daß die notleidenden Maſſen Hilje for⸗ 
dern, wie Sozialpolitik und Arbeiterſchutz, Arbeitsloſenfür⸗ 
ſorge, die geſchaffen werden müſſen, wenn man einer revo⸗ 
lutionären Gärung aus dem Wege gehen will. Dieſe Maß⸗ 
nahmen aber erfordern neue Opfer, und man wird begreifen, 
daß ſich innerhalb der Rentner und Sparer eine Panikſtim⸗ 
mung geltend macht, auf die die Herriot und ſeine Kabinetts⸗ 
mitglieder Rückſicht zu nehmen haben. Die inneren Schwie⸗ 


rigkeiten ſind es alſo, die Frankreich zwingen, eine abweh⸗ 


ende Politik, gegenüber allen Problemlöſungen einzu: 
nehmen. Freilich iſt es nur eine Verkennung der Geſamt⸗ 
15 die Frankreichs Schwierigkeiten nur größer werden 
läßt. Der franzöſiſche Rentner und Sparer F ht I e⸗ 
fährdet, der Nationalismus in Deutſchland läßt das } 11 2 


g Glen des Revanchekrieges aufleuchten, und da vermag keine 


egierung, Entgegenkommen zu zeigen oder gar finanzielle 
Opfer zu bringen. Wie man das Geſpenſt wachſender Panik⸗ 
ſtimmung bannen wird, iſt noch völlig unklar, aber ein Nach⸗ 
geben, gegenüber ſeinen Kontrahenten giht es nicht, und 
darunter leidet nicht nur Frankreich ſelbſt, ſondern ganz 
Europa, aber Frankreich bleibt zunächſt bei ſeinem * 


Kriegsrecht in Chile 


Generalſtreik ausgerufen. 

Buenos Aires. Chile wird, wie die Prenſa meldet, durch 
Revolution und Gegenrevolution in ein vollſtändiges Chaos 
geſtürzt. In den beiden größten Städten des Landes, Gans 
tiago und Valparaiſo, verſuchte eine kommuniſtiſche Volls⸗ 
menge, die militäriſchen Arſenale anzugreifen. 
Gendarmerie und Truppenteile hatten größte Mühe, den An⸗ 
griff zurückzuſchlagen. Sie gaben mehrere Salven auf die 
Volksmenge ab, wobei ein Dutzend Menſchen getötet 
wurden. Die gegen revolutionäre Regierung hat den Kom: 
munismus als außerhalb des Geſetzes ſtehend er⸗ 
klärt und ſeine Unterdrückung mit den ſchärfſten Mitteln ange⸗ 
ordnet. Zu dieſem Zweck iſt das Kriegsrecht und der verſchärfte 
Belagerungszuſtand über das ganze Land verhängt worden, 
d. h. in den Landesteilen, wo die gegenrevolutionäre Regierung 
die Autorität beſitzt. Als Antwort darauf haben zahlreiche 
Gewerkſchaften den Generalſtreik ausgerufen, 
der aber noch nicht allgemein durchgeführt wird. Es iſt voll⸗ 
kommen unüberſichtlich, welche der zahlreichen ſich befehdenden 
Polititer und politiſchen Richtungen im Augenblick die Ober⸗ 
hand haben, da täglich neue Politiker in das allgemeine Durch⸗ 
einander eingreifen. In Callao find zwei engliſche Kreuzer 
eingetroffen, die dort weitere Anweiſungen, nach chileniſchen 
Häfen auszulaufen, erwarten. 


Sozialdemokratiſcher Mißbilligungs⸗ 
Antrag gegen Landtagspräſidenken 
Kerrl vom Landtag abgelehnt 


Berlin. Der Preußiſche Landtag lehnte am Donnerstag 
den ſozialdemokratiſchen Mißbilligungsantrag, der mit 
dem Empfang der ausländiſchen Preſſe durch Präſident Kerrl 
begründet war, gegen die Stimmen der Antragſteller ab. 
Bei dem Preſſeempfang, zu dem in erſter Linie auch die inlän⸗ 
diſche Preſſe geladen war, handelte es ſich um die Bekanntgabe 
des Schreibens, das der Landtagspräſident Kerrl an den ges 
ſchäftsführenden preußiſchen Miniſterpräſidenten Hirtſiefer in 
der Frage der vom Reichskanzler gewünſchten früheren Einbe⸗ 
rufung des Landtags gerichtet hatte. 


Schwere politiſche . 
in Berlin 


Berlin. Zu ſchweren politiſchen Zuſammenſtößen zwiſchen 
Angehörigen der K. P. D. und der NSDAP kam es am ſpäten 
Abend am Fiſcherkietz im Zentrum Berlins. Es wurden ins⸗ 
geſamt etwa 20 Schü'ſe abgegeben, durch die nach den bisheri⸗ 
gen Feſtſtellungen vier Perſonen verletzt wurden, darunter ein 
11jähriger Jungkommuniſt ſchwer und ein 22 jähriger Arbeiter 
lebensgefährlich. Sämtliche Verletzte wurden von der Feuer⸗ 
wehr ins Krankenhaus überführt. Die Schuldfrage iſt noch uns 
geklärt; insgeſamt wurden von der Polizei 41 an dem Zuſam⸗ 
menſtoß beteiligte Perſonen zwangsgeſtellt. 

In den Unruhevierteln Moabit und Neukölln iſt in den 
ſpäten Abendſtunden Ruhe eingetreten. Während es in Moa⸗ 
bit einem Waſſerwagen gelang, neuerliche Zuſammenrottungen 
zu verhindern, konnte die Polizei in Neukölln ebenfalls mit 
dem Gummilnöppel die Straße räumen. Der Streifendienſt 
wird auch über Nacht beibehalten. 


Die Suche nach der Beriram-Erpedition 
erfolglos 

London. Die Suche nach dem an der Nordweſtküſte Auſtra⸗ 
liens verſchollenen deutſchen Flieger Bertram und ſeinem Be: 
gleiter iſt trotz großer Anſtrengungen erfolglos verlaufen. Die 
Suchexpedition iſt wieder nach Wyndham zurückgekehrt. Nach 
dem aufgefundenen Loggbuch iſt Bertram am 15. Mai um 
148 Uhr zum letzten Mal gelandet. Die beiden deutſchen Flie⸗ 
ee ſich dann noch neun Tage bei ihrem Flugzeug aufge⸗ 
alten. 


Hohe Politik bei einer Taſſe Tee 


Der engliſche Handelsminiſter Runciman, Reichskanzler v. Pa pen, i 
v. Neurath bei einer Beſprechung in Lauſanne. 


Deutſche Kriegsschiffe in 


Premierminiſter Macdonald und Reichsaußenminiſter 


danzig 


Begrüßung durch den Senatspräſidenten — Kommiſſar des Völkerbundes nahm an der Begrüßung teil 


Die drei deutſchen Kriegsſchiffe waren programmäßig auf 
der Reede des Danziger Hafens vor Anker gegangen. Trotz des 
ſchlechten Wetters waren mehrere Dampfer mit einigen hun⸗ 
dert Perſonen, Mitgliedrn von Flottenvereinen, Studenten uſw. 
an Bord zum Empfang hinausgefahren. Sie konnten jedoch 
wegen der ſchweren See nicht nahe an die deutſchen Schiffe 
herankommen. Die Fahrgäſte mußten ſich damit begnügen, den 
Deutſchen ihre Willkommensgrüße zuzuwinken. 


Präſident des Senats, Dr. Ziehm, erſchien zur Begrüßung 
der Kriegsſchiffe in Begleitung des Völkerbundskommiſſars 
und hat in einer Anſprache an die Offiziere ſeinen aufrichtigen 
Dank für den Beſuch der deutſchen Schiffe und der großen allge⸗ 
meinen Freude Ausdruck, die der Beſuch in den Herzen der 
Danziger Bevölkerung erweckt. 


Walſchau zum deutschen Floktenbeſuch in Danzig 


ni neralkommiſſar in Danzig — Pappee in Warſchau — Stellungnahme des Völkerbunds⸗ 
e ae Gradi a Bi Flottenbeſuch — Kaltes Blut 


Warſchau. Heute früh iſt der polniſche Generalvertreter 
in Danzig, Herr Pappee, in Warſchau eingetroſſen, der jo: 
fort nach Ankunft der deutſchen Kriegsflotte, de monſtrativ 
Danzig verlaſſen hat. 

In Warſchau iſt man beſonders über die Stellungnahme 
des Völferbundskommiſſars, Grafen Grabin a, zum deutſchen 
Flottenbeſuch, mißgeſtimmt, der ſich zu dem Beſuch wohl⸗ 
wollend verhält. In Warſchau beſteht die Abſicht, ſich mit einer 
BVeſchwerde an den Völkerbund, über die Stellung⸗ 
nahme des hohen Kommiſſars zu wenden, weil er nicht unpar⸗ 
teiiſch iſt. Der „Kurjer Warszawski“ iſt der Anſicht, daß man 
zu dem Flottenbeſuch kaltes Blut bewahren ſoll. In den 
nicht offiziellen Warſchauer Kreiſen, iſt man der Anſicht, daß 
ſich Polen von der Flottendemonſtration in Danzig hätte nicht 
zurückziehen ſollen, und nach dem der Regierung nicht gelungen 
iſt, den Flottenbeſuch zu verhindern, ſo hätte man den Beſuch 
ignorieren ſollen. Die demonſtrative Abreiſe des polniſchen 
Vertreters aus Danzig kann den Anſchein erwecken, daß Polen 
kaltes Blut verloren hat. 


Hebung des Goldſchatzes der „Egypte“ 
Die erſten Goldbarren gehoben. 

Paris. Das iMlieniihe Hebeſchiff „Artiglio“, das ſeit 

über einem Jahr bemüht iſt, den mit dem engliſchen Dampfer 

„Egypte“ im Jahre 1921 geſunkenen Goldſchatz im Werte von 


120 Millionen Franken zu heben, hat ſeine Arbeiten am Mitt⸗ 
woch endlich von Erfolg gekrönt geſehen. Bei ruhiger See 
gelang es den Tauchern, bis zu den Goldbarren vorzudringen 
und mit Hilfe eines eigens dazu gebauten Krans 26 } 
im Werte von 20 Millionen Franken, zu heben. 

hen Geſellſchaft gehören 52% v. £. des Wertes der gejunfenen 
Schätze, während der Reit der engliſchen Verſicherungsgeſellſchaft 
zufließt, nachdem der franzöſiſche Staat ſeinen Obulus erhal⸗ 
ten hat. 


Riefiges Springflutunglück 
an der mexikaniſchen Küſte 


Neuyork. Wie alls Guadalajara (Mexiko) gemeldet wird, 


a 


wurde der Badeort Guyutlan im Staate Colima von einer rie- 


ſigen Springflut heimgeſucht. Die Villen am Strande, ein 
neues Hotel und der neue Bahnhof wurden überſchwemmt 
und vollſtändig zerſtört. Die Springflut trat urplötzlich um 
die Mittagszeit auf, als gerade viele Kinder am Vadeſtrande 
ſpielten. In Guyutlan befanden ſich etwa 500 Badegäſte. 
Man befürchtet, daß der größte Teil von ihnen ertrunken iſt. 
Bisher wurden 50 Leichen geborgen. Der Springflut gingen 
zwei Erdbeben voraus. Der größte Teil des Badeorts 
Guyutlan wurde zerſtört. a 
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ahn-Europa 
Selbjtaufgabe! — dieſe Frage 


60 

Selbſtbehauptung oder 
muß von Ihnen beantwortet werden! Auch in dieſer 
Stunde wollen wir uns hüten, ſchon vom kommenden 
Krieg zu reden! Noch iſt die Trikolore nicht über feuerbereiten 
Geſchützen entfaltet! Aber wenn uns der harte Zwang zuge⸗ 
mutet würde? Franzoſen! wird euer Herz bei dieſem Gedan- 
ken zögernd und euer Mut klein? Erſchreckt euch die Möglich⸗ 
leit einer nahen Zukunft, die von euch verzweifelte Opfer for⸗ 
dern müßte? Wollt ihr lieber auf die ruhmvolle Entwicklung 
Frankreichs verzichten, weil euch die Opfer zu hoch erſcheinen? 
Dann, Franzoſen, ſchickt noch in dieſer Stunde nach Rom den 
Funkſpruch, der eure Unterwerfung beſiegelt ...!“ 

Dröhnender Widerſpruch ſchaumt auf. „Niemals! — 
Nieder mit Capponi! — Kanonen ſind beſſer als Ehrloſigkeit!“ 

Saint Brice läßt den Sturm austoben. Mit unverminder⸗ 
tem Schwung fährt er dann fort: 

„Wer ahnt nicht, was ein kommender Krieg bedeutet! Er 
kann Untergang ſein! Aber es gibt auch einen Frieden, der 
dem Untergang gleichzuſetzen iſt! Dieſer Frieden iſt uns be⸗ 
ſtimmt, wenn wir jetzt der Schwäche erliegen! Franzoſen! ich 
verheimliche in dieſer Stunde nicht, daß auch in Frankreich 
Geiſter am Werk ſind, die keine Bedenken tragen, die Tatkraft 
der Regierung zu lähmen, uns die Hände zu feſſeln ...“ Der 
Blick des Redners ſtreift — triebhaft oder in voller Abſicht — 
nach links hinüber, hakt ſich zwei Sekunden an Leon Brandt 


feſt, der noch immer regungslos über ſein Pult geneigt jist, 


den Kopf in die Hände geſtützt. Die Blicke aller Abgeordneten 
ſammeln ſich wie auf Kommando auf der Geſtalt des Mi⸗ 
niſters von geſtern. 2 

5 „Volksfeind! Verräter!“ tönt es plötzlich von rechts. „Ver⸗ 
räter!“ brüllt es jäh in raſendem Chor. Eine Lawine des 


Wer bekämpft nicht den Krieg als Furchtbarkeit 


aſſes rollt von den Sitzen der Abgeordneten, von den Tri⸗ 
ünen über den reglos ſitzenden Mann hin, ihn zu vernichten. 

Langſam hebt Brandt den Kopf hoch. Seine Augen glühen 
in dunkler Wut. Er ſtemmt die Fäuſte gegen die Pultkante, 
ſtarrt mit heißen Augen zur Rednertribüne hin. Rhee iſt wie 
eine Tigerkatze aufgeſprungen. „Baron, das Wort müſſen Sie 
teuer bezahlen!“ ruft ſie gellend in den Saal. x 

„Verräter!“ echot es zurück. ? 

Germaine hebt plötzlich beide Lände hoch, als müßte jie 
ſich ſchützend vor den Beſchimpften ſtellen: „Verleumdung! Nie⸗ 
drige Verleumdung!“ Ihre Worte gehen im Sturm unter, Die 
Glocke des Präſidenten läutet unaufhörlich. 

Saint Brice hat plötzlich eine Geſichtsfarbe wie graues 
Wachs. Hat er nicht eben einen ſchweren taktiſchen Fehler be⸗ 
gangen! Er hat den Feind, den er fo gern zum Freund ge: 
wönne, vor aller Welt angeprangert, wenn er auch ſeinen 
Namen nicht ausſprach! Das beſchimpfende Wort vom Ver⸗ 
räter, das Saint Brice — gewollt oder nicht — dem Haus 
gleichſam ſuggerierte, mußte den Bruch zu haßvoller Feinde 
ſchaft erweitern! Entſchloſſen wirft der geſchmeidige Taktiter 
die Zügeln herum. 

„Wer ruft Verräter!“ Mit ungewohnter Heftigkeit tönt 
die Stimme des Greiſes in den abflauenden Tumult hinein. 
„Ich hätte nicht den Mut, ſolche Beſchimpfung in dieſer Schick⸗ 
ſalsſtunde einem Franzoſen zuzurufen! Ich bin überzeugt, daß 
innerhalb unſrer Grenzen kein Franzoſe dieſes grauſame Wort 
verdient ...“ 

Totenſtille. Was war das? Hat Saint Brice denn nicht 
eben ſelbſt angedeutet ... Warum deckt er plötzlich den Mann, 
der wie ein Uſurpator heute nacht noch der Regierung ſeine 
Befehle zu diktieren wagte? Die Abgeordneten ſehen einen⸗ 
der verſtändnislos an. Iſt etwa in den letzten Stunden ein 
Amſchwung eingetreten? It Brandt umgefallen ... 2 

„Ja, meine Damen und Herren, Frankreich lehnt die unge⸗ 
heuerliche Zumutung ab, Verräter in ſeiner Mitte zu kennen! 
aus heißem 
Herzen? Iſt es unwürdig, daß edle Menſchen mit dem letzten 


Aufgebot ihrer Fraft ein dunkles Geſchick abwenden möchten” 
Edle Herzen, die Frankreich zum Sieg verhelfen möchten, ohne 


dem Volk qualvolle Leiden aufzubürden? Meine Damen und 
Herren, ich beuge mich vor fo viel Menſchenliebe und Patrio⸗ 
tismus, vor ſo viel heroiſcher Anſtrengung, deren nur ein 
großer Menſch fähig iſt!“ Saint Brice ſpricht, den Blick auf 
den Beſchimpften gerichtet. „Verſteht ihr nicht, Franzoſen, daß 
ſolche edle Männer bis zur letzten Minute glauben, ein unheil⸗ 
volles Geſchick meiſtern zu können? Daß ſolche Männer, die 
glühend für den Frieden kämpfen, die erſten ſein werden, die 
zur Waffe greifen und Frankreich verteidigen, die in vorder⸗ 
ſter Kampflinie ſtehen werden, wenn das Gebäude ihrer edlen 
und ſtolzen Träume vor der harten Realität in Trümmer geht? 
Die größten Haſſer des Krieges werden die erbitterſten 
Kämpfer ſein, denn in ihnen lebt der göttliche Zorn, weil ein 
machtberauſchter Feind den Frieden zerbrach! Indem ſie mit 
dem Bajenett kämpfen, indem ſie — wie vor zwanzig Jah⸗ 


‚| zen! — mit beiſpielloſem Mut als Kampfflieger durch die Luft 
ſteßen, verteidigen ſie ja den Frieden, den ſie mit leidenſchaft⸗ 


lichen Kerzen lieben! Anſer Land jah in jeiner ruhmreichen 
Geſchichte noch keinen ſeiner edlen Söhne, der 
vor dem Appell der Nation!“ 

Mit geſpitzten Ohren und runden Augen ſitzen die Abge⸗ 
ordneten. Baut der ritterliche Ariſtokrat dem Feind eine 
Brücke? Damit ihm der Rückzug zur Ehre wird, nicht zur de⸗ 
mütigenden Niederlage? 
Rehabilitierung des Mannes, der geſtern noch das Portefeuille 
hinwarf und mit Revolution zu ſpielen ſchien! Auf allen Ge⸗ 
ſichtern liegt Unſicherheit und Spannung. * 

Aber ſchon hat Saint Brice das freundliche Segel gewendet: 

„Es gibt keine Verräter in Frankreich! Alſo bedarf es 


auch nicht des Hinweiſes auf die unerbittlichen Geſetze, die im 


Augenblick Geltung haben. Belagerungszuſtand iſt Schußbereit⸗ 
ſchaft des Staates! Drohende Kriegsgefahr duldet keinen 
Widerſtand! Kein Franzoſe, der das Gut ſeines Lebens zu 
ſchätzen weiß, wird in Verſuchung geraten, ſich gegen die Auto⸗ 
rität des Staates aufzulehnen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Das iſt ja beinahe eine glänzende 


„ 


geflüchtet wäre 


Sonnabend, den 25. Juni 1932 


2. Dion van 


A eng u le ee Dr tele Ye 


Papierpreiſe und Eiſenpreiſe — Auch die Ausfuhrprämien ſollen herabgeſetzt, bezw. abgeſcha 
werden — Walch mir den Pelz, mache ihn aber nicht naß 


5 eder Leie ſieht heute ein, daß wir dem Abgrund ent⸗ 
gegen ſteuern. Die Urſachen der Wirtſchaftskataſtrophe ſind 
für jeden, der ſich ein wenig im wirtſchaftlichen Leben orien⸗ 
tiert, gar nicht ſchwer zu erraten. Es iſt das die wirtſchaft⸗ 
liche Abſchnürung von der übrigen Welt. 8 3 
Die hohen Zölle, die angeblich zum Schutze der 
einheimiſchen Induſtrie geſchaſſen wurden, ha⸗ 
ben gerade der einheimiſchen Induſtrie den 
i x Todesſtoß verſetzt. 
Die hohen Zölle haben die Kartellifierung der Induſtrie, 
mit unzähligen Zubauten ermöglicht, was dazu führte, daß 
die Preiſe für die kartelliſierten Induſtrieartikel in die Höhe 
derart geſchraubt wurden, daß ſie die Wenigſten im Lande 
kaufen können. Man hat die Konſumenten derart ausge⸗ 
pumpt, daß ſie als Käufer nicht mehr in Frage kommen. Die 

Reglerung bat dieſes Syſtem durch die Preisſteigerung der 

Mogopolartitel, durch die Zahlung von Erportprämien uns 

te:ftüßt, und hat es jo weit gebracht, daß wir wirtſchaftlich 

alle auf dem Bauch liegen. 

. Die Kenſumkraft iſt zeritört und die Arbeits: 
kraft der Nation auch. Bald werden wir keine 
Arbeiter mehr haben, weil aus den Arbeitern 
Bettler gemacht wurden. Ein Arbeiter, der 
drei oder noch mehr Jahre ohne Arbeit gelebt 
hat, iſt kein Arbeiter mehr. Seine Arbeits⸗ 
kraſt iſt vernichtet, ſein Arbeitswille natürlich 

a auch. 

Ein ſolcher Arbeiter lommt im Produktionsprozeß nicht mehr 

in Betracht. Er ſcheidet auch als Konſument aus und fällt 

der Allgemeinheit zur Laſt und die Allgemeinheit ſteht auch 
ohne Mittel da. 

Man ſieht bereits ein, daß dieſer unglückliche Wirt⸗ 
ſchafisknoten, mit den anglaublich hohen Zöllen, den Aus⸗ 
führprämien, den hohen Induſtrieartikelpreiſen, gelöſt wer⸗ 
den muß, aber wie, das weiß man nicht recht. Selbſt in den 
Kegiexungskreiſen ſcheint es zu dämmern, nicht etwa dem 
Volke zuliebe, denn die Regierung wahrt nach wie vor die 
Intereſſen des Großkapitals und der Großgrundbeſitzer, 

aber aus fiskaliſchen Gründen. 

Jawohl, die fiskaliſchen Gründe haben die Regierung ge⸗ 

zwungen, nachzudenken, wo man Exſparniſſe erzielen kann. 
Die Agrarierxr haben aus der Staatsfaſſe in 
einem Jahre 70 Millionen Zloty Ausſuhrprä⸗ 
mien ausgezahlt bekommen, die Räucherfleiſch⸗ 
exvarteure, haben die Steuertaſſe um 8 Mil: 

lionen Zloty exleichtert, die Hütteninduſtrie 
erhielt aus der Steuerkaſſe 120 Millionen Zl., 

n die Grubeninduſtrie auch gegen 30 Millionen 
Zloty, die Molkereien, Eierhandel, Holzindu⸗ 

trie und Konfektion haben unzählige Millio⸗ 

nen verſchlungen und die Regierung iſt an das 
Ende der Litanei gelangt. ü 
Sie kann nicht mehr die Ausfuhrprämien, bezw. Zollerſatz 
leiſten, denn die Einnahmen haben in den letzten Monaten 
derart verſagt, daß man keinen Ausweg mehr aus der miß⸗ 
lichen Finanzſituation ſieht. Die Beamtengehälter wurden 
abgebaut, die Arbeitsloſenunterſtützung natürlich auch und 
jetzt muß man wo anders ſparen, weil ein weiterer Abbau 
der Gehälter nicht mehr möglich iſt. Notgedrungen will die 

Regierung die Ausfuhrprämien abſchaffen, aber die „intereſ⸗ 

ſierten Kreiſe“ haben ſolchen Lärm erhoben, 
daß die Regierung vor der Abſchaffung der 

Ausfubrprämien einſtmeilen zurüdimredte. 


betreten werden müſſen. 


Sie hat jogar Verſprechungen an die Agrarier gemacht, daß 
die Ausfuhrprämien für das Brotgetreide weiter gezahlt 
werden, dann hat ſie dem Hüttenſyndikat verſprochen, daß 
auch er die Ausfuhrprämien weiter erhält. Nur die Räucher⸗ 
fleiſcherporteure haben keine Hoffnung mehr, die Export⸗ 
prämien einzuſtecken. Wir haben uns einmal einige Rauch⸗ 
fleijherporteure näher angeſehen. Es ſind dies durchwegs 
Kerle, von welchen ein jeder reichlich drei Zentner wiegt. 
Dieſe organiſierte Bande plünderte die Steuerkaſſen des 
Staates, die mit Mühe durch die armen Steuerzahler gefüllt 
werden. Etwas blödſinnigeres kann man ſich überhaupt nicht 
mehr vorſtellen, wenn die Regierung aus den Steuexkaſſen 
ſolchen gut jituierten Kerlen, die nicht wiſſen, was ſie mit 
dem Gelde anfangen ſollen, noch Millionen zuſteckt. 
Das iſt die „ſinnreiche höhere Wirtſchafts⸗ 
politik“, die zur Kataſtrophe führt. 

Nachdem die Regierung die Ausfuhrprämien nicht mehr 
zahlen kann, muß ſie andererſeits doch etwas unternehmen, 
um den Konſum im Inlande zu heben. Der Konſum kann 
aber nur durch Abbau der Preiſe für die Induſtrie⸗ 
artikel geſteigert werden. Darüber haben wir ſchon 
unzählige Male geſchrieben und mit Beweiſen belegt. Man 
ſoll nicht 11 daß eine ſolche Verbilligungsaktion der 
Induſtrieartikel vor einem Jahre gewiſſe Wirkung nicht 
verfehlt hätte. Je ſpäter ſie durchgeführt wird, um ſo ge⸗ 
ringer wird ihre Wirkung ſein. Es liegt klar auf der Hand, 
daß ein weſentlicher Abbau der Preiſe gar nicht zu erwarten 
iſt. Dem werden ſich die Kapitaliſten, die bekanntlich ganz 
gut organiſiert ſind, aus allet Kraft widerſetzen. 

Lieber laſſen ſie die ganze Induſtrie zu Grunde 
gehen, als daß ſie die Preiſe herabſetzen. 
Die Regierung denkt auch gar nicht daran, die Kapitaliſten 
zur Herabſetzung der Preije zu zwingen. Sie will vor aller⸗ 
erſt auf die Kapitaliſten „im Guten“ einwirken. Vor zwei 
Jahren hat der geweſene Handelsminiſter Pryſtor, der jetzt 
Miniſterpräſident it, „im Guten“ auf die Kopitaliſten ein⸗ 
gewirkt, und der Erfolg war auch darnach. Man hat uns 
ſogar vorgeſchwatzt, daß die Kohlenpreiſe um 5 Prozent ab⸗ 
gebaut würden, nur konnte dieſen Preisabbau niemand feſt⸗ 
ſtellen. Aber die Regierung traut ſich nicht einmal an die 
Kohlenbarone heranzutreten. Sie will einſtweilen darauf 
drängen, daß die Papierpreiſe etwas herabgeſetzt werden. 
Dann ſollen die Eiſenpreiſe herabgeſetzt werden. Vor eini⸗ 
gen Monaten wurde uns gejagt, daß die Eiſenpreiſe um 
19 Prozent abgebaut wurden. Schmarren iſt daraus ge⸗ 
worden, denn das Eiſen wurde um keinen Groſchen billiger. 
Jetzt wird die Regierung den Kapitaliſten wieder einmal 
den Pelz waſchen, aber ſie wird ihn nicht naß machen Der 
Allgemeinheit wird dann Sand in die Augen geſtreut und 
wird von Preisabbau geredet. Und doch wird dieſer Weg 
Zuerſt ſollten die Staatsmonopole den Anfang 
machen. 5 
Man rupft hier genau jo die Konſumenten, wie die kartelli⸗ 
ſierte Schwerinduſtrie. Für einen Liter Kartoffelfuſel, be 
rechnet man 8 Zloty, für eine Schachtel Streichhölzer 12 Gro⸗ 
ſchen, für Salz 40 Groſchen uſw. Das ſind Preiſe, die von 
der armen Bevölkerung nicht mehr gezahlt werden können 
und ſie müſſen unter allen Umſtänden herabgeſetzt werden. 
Einſtweilen iſt keine Hofnfung vorhanden, daß das heutige 
Syſtem, mit der Auswucherung der Konſumenten, durch das 


organiſierte Kapital ein Ende machen wird. Dazu gehören 


ganz andere Männer und ein ganz anderes Syſtem. 


Nedalteur Schray erhält 14 Monate Gefängnis 


Gerichtsverhandlung gegen den ehemaligen K. 3.⸗Redakteur — Beinahe ein Hochverratsprozeß 


Staatsanwalt zitiert aus derkens 


Der Fall Schray, der in den letzten Wochen Tages⸗ 
geſpräch war, kam am yrrigen Donnerstag vor dem Burg⸗ 
gericht Kattowitz zum Austrag und endete mit einer Vex⸗ 
urteilung des Angeklagten zu einer Freiheitsſtrafe von 14 
Monaten Gefängnis, und zwar wegen Verächtlichmachung 
des polniſchen Staates beziehungsweiſe ſtaatlicher Einxich⸗ 
tungen durch Veröfentlichüng falſcher und entitellter Tat⸗ 
ſachen. Der eigentliche Sachverhanlt iſt folgender: 

In der Nummer 123 der „Kattowitzer Zeitung“, deren 
verantwortlicher Redakteur Hubert Schray war, erſchien 
die Notiz „Auch in Kattowitz Boykott gegen Danzig“. Es 
wurden darin Aufrufe des Weſtmarkenvereins zum Boykott 
gegen Danzig und Zoppot veröffentlicht. In einem Kom⸗ 
mentar hieß es in dieſem Zuſammenhang daß man durch 
endgültige militäriſche Maßnahmen, durch wirtſchaftlichen 
und moraliſchen Boykott die Danziger Bevölkerung ſturmreif 
machen wolle. Daraufhin wurde nach bereits erfolgter 
Kenfisfetion ein Verfahren gegen Redakteur Schray auf 
Grund des Abſatz 131 einſchl. § 20 des Preſſegeſetzes vom 
7. 3. L. eingeleitet. Wenige Tage darauf erfolgte die Arre- 
tierung des Redakteurs. Redakteur Schray, der ſich jeit 
dem 4. Juni in Anterſuchungshaft befindet, wurde von 
einem Polizeibeamten vorgeführt. Er legte bei ſeinem 
Verhör dar, daß das bedauerliche Vorkommnis 

lediglich auf Ueberarbeitung zurüdzuführen iſt. 

An dem fraglichen Tage, der für den Beklagten ſo fatal 
auslaufer ſollte, war der zweite Lokalredakteur beurlaubt, 
ſo daß das ganze Arbeitspenſum auf ihm, Schran, allein 
laſtete. Es war infolge Mangel an Zeit daher abjolut nicht 
möglich. die durchgehenden Artikel präciſe zu überprüfen. 
Ein Zufall wollte es, daß in dem betreffenden Tage auch 
der Öbermetteur abweſend war und daher die beanſtandete 
Notiz mit dem verhängnisvollen Kommentar zum Druck ge⸗ 
langte. Es handelte ſich im übrigen um eine Zreibung der 
„Oſteuropäiſchen Korxeſpondenz“, die noch nicht einmal auf 
ihre Staliſtik überprüft zu werden brauchte. Schray legte 
noch dar, daß man in Fragen der Grenzrenifion grundſätzlich 
keine beſondere Einſtellung nahm, da dies der Tendenz 
eines Minderheitsorgans nicht entſprochen hätte. 


Buch „Das iſt Polen“ — Hohe Gefängnisiteafe für den Angeklagten 


Redakteur Schray bedauerte das fatale Bor: 
lade allein ſchon deswegen, weil ſich die 
gelegenheit ſowohl für die deutſche Minder⸗ 
heit als auch für die „Kattowitzer Zeitung“ 
ungünſtig ausgewirkt habe. 

Als Zeuge gehört würde dann Chefredakteur Dr. Krull, 
welcher u. a. auf eine diesbezügliche Frage des Staatsan⸗ 
walts über die politiſchen Richtlinien der „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ darlegte, daß das Blatt lediglich die Intereſſen der 
deutſchen Minderheit vertritt. Zu Fragen der Grenzrepiſion 
hat das Blatt keine ſubjektive Einſtellung eingenommen, 
ſondern lediglich ſachlich über einzelne Vorgänge berichtet. 

In ſeinem Plaidoyer hobt der Staatsanwalt hervor, 

daß die Schuld Schrays in jeder Hinſicht nach⸗ 

gewieſen worden jei. 

Seine Behauptung, den Artikel nur teilweiſe bezw. flüchtig 
durchgeleſen zu haben, ſei nicht gut glaubhaft. Ueberdies 
hätte er als verantwortlicher Redakteur die Pflicht, bei Ueber⸗ 
laſtung mit Arbeit eine Vertretung anzufordern. 

Der Staatsanwalt zitierte ſogar ganze Abhand⸗ 

lungen aus Oertzen's Buch „Das iſt Polen“, 
um damit gewiſſe Argumente hinſichtlich der Tendenz der 
Kattowitzer Zeitung ins Feld zu ziehen. Zum Schluß legte 
der öffentliche Ankſagevertreter dar, daß es nur einem ge: 
ringem Umſtand zu verdanken geweſen iſt, daß gegen Schray 
kein Hochverratsverfahren eingeleitet wurde. 

Beantragt wurde dann eine Gefängnisſtrafe 

von zwei Jahren. 

Verteidiger Zbislawski trat in ſehr treffenden Aus: 
1 Been für den Angeklagten ein und verſuchte vor allem 
die Behauptung des Staatsanwalts zu entkräften. Schließ⸗ 
lich bemerkte der Verteidiger noch, daß 

Oertzen's Argumente niemals vom Staatsan⸗ 

walt als Argumente gegen Schrey und die Katto⸗ 

witzer Zeitung ins Feld geführt werden könnten. 

Nach einer Replik erhielt Redakteur Schrey das Schlußwort, 
in welchem er an das Gericht appellierte, der Tragik des 
anzes Falles, welcher durch einen verhängnisvollen Zufall 
Ber eigeführt wurde, in weitgehendſtem Sinne Rechnung zu 


„Bolkswille“ 


Sonnabend, den 25. Juni 1932 


Poiniſch⸗Schleſien 
„Cöſung“ des Arbeitslojenproblems _ 


In den Kreiſen der Beſitzenden wird man ob der 
großen Armee der Arbeitsloſen unruhig. Auch der Klexus 
blickt mit großer Beſorgnis in die Zukunft, denn es iſt für 
jeden klar, daß dieſer Zuſtand für Dauer unhaltbar iſt. 
Es muß etwas geſchehen, aber was, darüber iſt man ſich, 
nicht im Klaren. Die Induſtriebetriebe können nicht auf 
die Weiterreduzierung der Arbeiter verzichten, denn fie 
müſſen „rentabel“ bleiben, „rentabel“ für die Direktoren 
und Generaldirektoren, die doch mit den Arbeitern die Ge⸗ 
winne, bezw. ihre fürſtlichen Bezüge nicht teilen werden. 
Daran iſt eben nicht zu denken, und das kommt nicht einmal 
in den Sinn der beſitzenden Klaſſe. Arbeit kann richt be⸗ 
ſchafft werden und darum bemüht man ſich erſt gar nicht. 

Die Kattowitzer Biſchofsorgane ſind zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß viel zu viel Menſchen da ſind und des⸗ 
halb iſt die Arbeitsloſigkeit jo groß. Das ſchreibt nämlich 
der „Sonntagsbote“, Organ der biſchöflichen Kurie. Es 
ſind zu viele Menſchen auf der Welt, das iſt klar, aber man 
darf unter keinen Umſtänden eine Geburtenregelung ein⸗ 
führen. So lange es überhaupt möglich iſt, muß das Ar⸗ 
beiterweib gebären, denn das iſt ein „Gottesgebot“. Doch 
ſind zu viel Menſchen auf der Welt und dieſer Ueberfluß 
muß irgendwo und irgendwie verſchwinden. Am beſten 
wäre es einen Krieg zu führen, denn da verſchwinden die 
Menſchen, aber man weiß nicht, was nach dem Kriege kommt. 
Heute iſt es gefährlich, den Arbeitsloſen Waffen in die Hand 
zu drücken; man kann nicht wiſſen, was ſie anfangen würden. 

Die Arbeitsloſigkeit ſcheint in Amerika am größten zu 
ſein. Man ſpricht von 10 Millionen Arbeitsloſen. Genau 
weiß man das nicht, weil die Arbeitsloſen in Amerika nicht 
regiſtriert werden, ſie erhalten auch keine Unterſtützung. 
In Amerika weiß man ſich immer zu helfen, und es hat den 
Anſchein, daß man ſich in der Arbeitsloſenfrage auch helfen 
wird. Dort geht man auch von der Vorausſetzung aus, daß 
zu viel Menſchen auf der Welt ſind, aber man denkt nicht 
an den Krieg, der die „Löſung“ bringen könnte. Die prak⸗ 
tiſchen Amerikaner wiſſen ganz gut, daß die Arbeitsloſen 
die Gewehre in Empfang nehmen würden, aber ſie glauben 
nicht daran, datz die Gewehre dann abgeliefert werden, 
und daß die Soldaten wieder als Bettler um Almoſen 
bitten werden. Das iſt, nach den Auffaſſungen der Ka⸗ 
pitaliſten und des Klerus eine zu riskante Sache, weshalb 
man einer ſolchen „Löſung“ lieber aus dem Wege geht. 

Die große Arbeitsloſenarmee iſt jedoch da. Die Leute 
ſind hungrig und zerlumpt, bitten, betteln und drohen. Das 
iſt gefährlich, das kann nicht ſo bleiben, wenn man nicht 
will, daß eines ſchönen Tages die Hungrigen wie die La— 
wine das ganze Land überziehen und ſich das nehmen, was 
ihnen fehlt. Man hat ein Mittel geſucht und gefunden 
und führte die Konzentrationslager für die Ar⸗ 
beitsloſen ein. Was Konzentrationslager ſind, das willen 
wir aus der Kriegszeit. Wen umgibt einen Platz mit 
Stacheldraht, ſtellt einige Holßbaracken auf und ſchmeißt die 


AÜberflüſſigen Menſchen dort hinein. Eine Anzahl bewaff⸗ 


neter Wächter werden aufgeſtellt, die dann dieſe eingeſperr⸗ 
ten Sklaven überwachen und ſie zur Arbeit anhalten. Das 
will man nämlich in Amerika mit den Arbeitsloſen machen, 
bezw. man hat das ſchon mit ihnen gemacht, und zwar in 
Kalifornien. 22 Konzentrationslager wurden errichtet und 
gegen 3000 Arbeitsloſe darin eingeſperrt. Sie erhalten eine 
armſelige Koſt und müſſen dafür unentgeltlich arbeiten. 
Alle Konzentrationslager befinden ſich weit von In⸗ 
duſtriegebieten und größeren Städten entfernt, meiſtens in 
einer Gebirgsgegend. Dort müſſen die Arbeitsloſen Land⸗ 
ſtraßen bauen, Flüſſe regulieren und Holz fällen. Da ſie 
zerlumpt ſind, hat der Gouverneur einen Appell an die 
Reichen gerichtet, ſie mögen abgetragene Kleider einſenden, 
was auch berückſichtigt wird, denn die Reichen ſind froh, daß 
die Arbeitsloſen in den Konzentrationslagern eingeſperrt 
liegen und durch gut bewaffnete Aufſeher bewacht werden. 
Dadurch ſind ſie nicht mehr gefährlich. Wir ſehen daraus, 
daß die Amerikaner ganz praktiſche Leute ſind und wiſſen 
nz gut, was man mit überflüſſigen Menſchen machen kann. 
Sicherlich wird dem hieſigen Biſchofsorgan, dem „Sonntags⸗ 
boten“, eine ſolche Löſung der Arbeitsloſigkeit gefallen. 
Bürgerfreiheiten ſind für die Beſitzenden da, aber nicht für 
die Arbeitsloſen. Unſere Urpäter haben das Sklaventum 
über jede Weltordnung geprieſen und es hat den Anſchein, 
daß wir noch einmal in dieſer Sklavenordnung untertauchen 
werden. Dorthin führt uns die heutige Wirtſchaftsordnung, 
die non Gott gewollt und eingeſetzt wurde. 


Schiedsſpruch über den Lohnabbau 
in Eiſenhütten ungültig 
Die Arbeitgeber beſchließen ohne Gewerkſchaften. 
Erklärung der Arbeitnehmervertreter. 

In der Streitſache der Alkordlöhne der Eiſenhütten 
tagte am 23. d. Mis. der Schlichtungsausſchuß, von nach⸗ 
mittags 5 Uhr bis 4 Uhr nachts. Das Akkordabkommen 
iſt kurz vor dem Abſchluß fertig geworden, wobei im Durch⸗ 
ſchnitt 12 Prozent Lohnabbau erfolgte, Bei der Beratung 
über den Termin verlangten die Arbeitgeber die Gültigkeit 


vom 1. Mai d. J., was die Arbeitnehmervertreter nicht ver⸗ 


antworten konnten und die Sitzung verließen. 

Sämtliche Gewerkſchaftsvertreter begaben ſich ins Ne⸗ 
benzimmer und beſchloſſen, da der Vorſitzende des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes und die drei Arbeitgeber weiter Beratungen 

k H 


tragen. Der Angeklagte, der ſich überaus gut verteidigte, 
führte aus, daß er ſchon ſchwer genug beſtraft worden ſei, 
und zwar durch die Unterſuchungshaft und den Verluſt 
feiner Stellung. Ein mildes Urteil möge eine lange 
Freiheitsſtrafe abwenden. \ 

Nach längerer Beretung wurde dann das Urteil 

bekanntgegeben, welches auf Grund des Artikels 

131 des Preſſegeſetzes auf 14 Monate Gefängnis 

bei Anrechnung der Unterſuchungshaft lautete. 

Verteidiger Jbislawski ſtellte Antrag auf Haftentlaſ⸗ 

ſung. Es würde ihm anheimgeſtellt, einen ſchriftlichen An⸗ 
— einzureichen. Gegen das Urteil wurde Reviſion eins 
gelegt. 9055 N Y. 


— 


mit Abſtimmungen vorgenommen haben, eine Erklärung ol⸗ 

genden Inhalts abzugeben, die dem Vorſitzenden ſofort über⸗ 
mittelt worden iſt. 

Erklärung. 
Katowice, den 24. Juni 1932. 3,30 früh. 

Die unterzeichneten Beiſitzer von der Arbeitnehmerſeite 

im Schlichtungsausſchuß, die an den Verhandlungen über 

den Abbau der Akkordlöhne der Eiſenhütten teilgenomme ı 

haben, legen hiermit gegen die einſeitige Einſtellung des 

erſten Vorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes. Herrn Ing. 


Koſuta, einen energiſchen Proteſt ein, da der Vorſitzende, 


als die Arbeitervertreter in Sachen des Termins betreffs des 
Lohnaöbbaues, den Verhamdlungsfaal verließen, weiter mit den 
Vertretern der Arbeitgeber ohne die Arbeitvertreter, verhan⸗ 
delte. 5 

Aus dieſem Anlaß ſtellen wir feſt, daß der Schtedsiprud 
rechtsungültig iſt. 


Paul Kubik, Stanislaus Bajdur, Karl Buchwald. 


Lohnſtreit der ſtädtiſchen Arbeiter 

N der Stadt Myslowit 

Obwohl der Magiſtrat der Stadt Myslowitz im Fe⸗ 
bruar d. Is. die ſowieſo ſchon niedrigen Löhne der ſtädtiſchen 
Arbeiter um 8 Prozent reduzierte, wollte der Magiſtrat die 
Löhne von neuem abbauen. In der geſtrigen Lohnverhand⸗ 
lung lehnten die Arbeitervertreter einen Lohnabbau kate⸗ 
goriſch ab. Der Magiſtrat überwies den Lohnſtreit dem 
Schlichtungsausſchuß. 


Achkung! Genoſſinnen und Genoſſen der Partei, 
Gewerkſchaft und Kullurvereine! 0 
Die Freie Turnerſchaft Krol.⸗Huta feiert am 2. und 3. 


Juli d. Is. ihr 
25. Jubiläums⸗Feſt 
unter Mitwirkung der Arbeiterſportler Deutſch- und Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſiens. “ 
Am Sonnabend, den 2. Juli Feſtakademie im großen 
: Saale des Volkshauſes Krol.⸗Huta, ul. 3. Maja 6. Beginn 


7,30 Uhr. 

k Sonntag, den 3. Juli, vorm. 8 Uhr leichtathletiſche Wett⸗ 
kämpfe am Sportplatz der Freien Turner, ul. Mickiewicza 
Ecke ul. Barsa. ö 
8 wa 14 Uhr Feſtumzug vom Volkshausgarten durch die 
Stadt 


Um 15 Uhr Feſtkonzert verbunden mit turneriſchen Vor: 
führungen auf dem Sportplatz der Freien Turner. \ 
Um 17,30 Uhr Handballſpiel Arb.⸗Sportverein „Wacker“ 
Hindenburg gegen Freie Turnerſchaft Krol.⸗Huta. 
Um 18,30 Uhr Handballſpiel Arb.⸗Sportverein „Eiche“ 
Hindenburg gegen „Vorwärts“ Bielitz. 
im Saale des Volks⸗ 


Um 19,30 Uhr großer Feſtball 
hauſes. f 

Alle werden erſucht, am 2. und 3. Juli ihre Ausſlüge 
und Wanderungen jo einzurichten, daß fie an der Sportver⸗ 
anſtaltung in Königshütte teilnehmen. 


Feeſſtbeitrag für beide Tage 50 Groſchen. Tanz extra. 
Es ladet höflichſt ein 
Das Feſtkomitee. 


Kattowitz und Amgebung 


Rundgang durch den Kattowitzer Wochenmarkt. 
Der geſtrige Donnerstag⸗Wochenmarkt in Kattowitz war 
verhältnismäßig ſchwach beſucht. Am Eier⸗, Butter⸗ und Ges 
99 flügelmarkt war eine große Nachfrage, jedoch wurde ſehr wenig 
Amgeſetzt. Gehandelt wurde das Kilogramm Deſſertbutter mit 
"Ar 2,90 bis 3,10 Zloty, ferner Kochbutter mit 2.40 bis 2,60 Zloty 
' und Eier 10 bis 12 Stück für 1 Zloty. Anders verhielt es ſich 


in der ſtädtiſchen Fleiſchhalle. Dort waren die Verkaufsstände 
N überfüllt. Verkauft wurden vorwiegend Kalbfleiſch, ſowie 
. Wurſtwaren. Am Gemüſemarkt war der Betrieb mittelmäßig. 


Außer Stachelbeeren wurden Kirſchen und Erdbeeren und zwar 
nicht nur Garten⸗ ſondern auch Waldbeeren, feſtgeſtellt. Es wur⸗ 
| den abverlangt, pro Pfund Kirſchen 0,70 bis 1,10 Zloty und für 
5 Erdbeeren 0,95 bis 1,60 Zloty, d. h. je nach der Qualität. Für 
Stachelbeeren wurden 0,25 bis 0,35 Zloty gefordert. Geſichtet 
wurden, wenn auch nur vereinzelt, Stein⸗ und Suppenpilze, 
ſowie Pfiffer⸗ und Gelblinge. Der Preis pro Pfund betrug 
1 bis 2,20 Zloty. . 
Sonntagdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den, 
25. Juni, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 26. Juni, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Bloch, 
Marjacka 7; Dr. Zang, Wita Stwoſza 3. 

Verſuchter Diebſtahl am Kattowitzer Wochenmarkt. An 
einem Kramverkaufsſtand am Kattewitzer Donnerstag⸗Wochen⸗ 
markt verſuchte ein junges Mädchen, zwei Kinderpuppen zu 
ſtehlen. Die Diebin wurde jedoch rechtzeitig bemerkt. Die 
Verkäuferin verſuchte, das Mädchen feſtzuhalten, doch gelang 
es demſelben, zu flüchten. 9. 

Vereitelter Einbruch in ein Konfektiosgeſchäft. In der 
Nacht zum 21. d. Mts. verſuchten zwei Einbrecher in das 
Herren⸗ und Damen⸗Konfektionsgeſchäft des Eugen Mani. auf 
der ul. Mlynska in Kattowitz, einzubrechen. Die Täter wurden 
jedoch durch einen Polizeibeamten verſcheucht und ergriffen 
eiligſt die Flucht. f ö E. 


Königshütte und Umgebung 


Unſichere Zuſtände am Redenberg. 


5 Mit dem Eintritt der Sommerzeit werden die Anlagen un⸗ 
ſerer Stadt eifrig von Spaziergängern und Erholungsbedürfti⸗ 
gen beſucht. Beſonderen Zuſpruches erfreut ſich der Redenberg 
mit ſeinem angrenzenden Kosciuszkipark. Zugleich mehren ſich 
die Klagen, daß man von rüden Burſchen, die dorthin das Feld 
ihres Tatendranges verlegt haben, angepöbelt und beläſtigt 
wird. Insbeſondere geſchieht es in den Abenditunden, wenn 

1 die „Aſtlochgucker“ nicht mehr auf ihre Rechnung kommen. Aber 
auch am Tage kommen dieſe frechen Vurſchen an einen heran 
5 und erſuchen, unter irgendeinem Vorwande zu einem Geldbe⸗ 
trag zu kommen. Wird ihnen ein ſolcher verweigert, dann er⸗ 
gehen ſie ſich in Beſchimpfungen und Drohungen, um letzten 
5 Endes, wenn ſie damit nichts erreichen, zu verſchwinden. Solche 
ZBauſtände dürfen nicht Platz greifen und die Polizei mehr Auf- 

merlſamleit dieſen Vurſchen ſchenken müßte. Die harmlosen 
Spaziergänger und Erholungsbedürftigen haben ein Recht dar⸗ 
auf, vor Beläſtigungen geſchützt zu werden. Die Polizei wird 
ſicherlich nicht zögern, Maßnahmen zu treffen, damit der Res 
denberg mit feiner Umgebung ſeinen eigentlichen Zweck erfüllen 
dann, eine Ruheſtätte für alle Bürger zu fein. 


—— 


Aus dem Kattowitzer Etadtparlament 


Lärm um nichts — Die neuen Kanalgebühren — Gegen die 
hohen Gebühren bei Ausfertigung von Perſonaldokumenten 


Am Donnerstag fand in Kattowitz eine Stadverord⸗ 
netenſitzung ſtatt, welche einen kurzen Verlauf hatte Es 
folgten zunächſt die Wahlen von Mitgliedern in das Waſſer⸗ 
werks⸗Kuratorium, ſowie die Perſonalkommiſſion. In den 
Wohlfahrtsrat wurde als Beauftragter der Stadt Kattowitz 
der Stadtverordnete Zagornik gewählt. In Vorſchlag ge⸗ 
bracht wurde anfangs der deutſche Stadtverordnete Dr. 
Rojek, wogegen jedoch der Stadtverordnete Biniszkiewicz 
energiſch proteſtierte und zwar hob er hervor, daß es ein 
Kurioſum wäre, wenn die Wojewodſchafts⸗Hauptſtadt Kat⸗ 
towitz nach Warſchau einen deutſchen Stadtverordneten ent⸗ 
ſenden würde. Er ſprach den ausdrücklichen Wunſch aus, 
daß ein polniſcher Stadtverordneter, und zwar ganz gleich 
welcher Partei für den Wohlfahrtsrat in Ausſicht genommen 
werde. In das gleiche Horn blies auch der Stadtverordnete 
Imiola vom Sanacjaklub, welcher aufgeregt ſchrie, daß 

ſchon allein der Vorſchlag des deutſchen Stadt: 
verordneten als Provokation angeſehen 
werden müſſe. Es kam nun zu einer Abſtimmung, bei welcher 
für den deutſchen Stadtverordneten Dr. Rojet 20 und für 
den polniſchen Stadtverordneten Zagornik 25 Stimmen ent⸗ 
. Zagornik galt infolge Stimmenmehrheit als ge⸗ 
wählt. 

Das Referat über die 
0 Tätigkeit der Stadtſparkaſſe 
im Rechnungsjahr 1931 wurde noch zurückgeſtellt und an den 
Vorberatungsausſchuß überwieſen. 

Danach wurden eine Reihe von Ausbauprojekten be⸗ 
ſtätigt. Ferner erfolgte die Beſtätigung der Pläne über an⸗ 
teilige Anliegerkoſten für Ausbau von diverſen Straßen und 
Kanaliſation. f 

. Zwei Vorlagen behandelnd den Koſten⸗Verteilungsplan 
für Befeſtigung der Brynower Chauſſee auf dem Abſchnitt 
von der Beſitzung Kollontaj bis zur Beſitzung Filipczyk, ſo⸗ 
wie von dem Anweſen A. Czakainski bis zur Grenze des 
Kreiſes Pleß, ſowie für Umbau des Fahrdammes der 
ul. Krakowska auf dem Abſchnitt von der ul. Graniczna bis 


Die Gefahren der Straße. Geſtern vormittag hatte ſich auf 
der ul. Hajducka unweit der Schrebergärten ein folgenſchwerer 
Unfall reignet. Das Schulmädchen Lydia Domnik von der ul. 
Lajducka 63 verſuchte vor der aus Bismarckhütte kommenden 
Elektriſchen die Straße zu überſchreiten und wurde von der 
Kleinbahn erfaßt. Zum Glück wurde das Kind zur Seite ge⸗ 
ſchleudert, ſo daß es nicht unter die Räder kam. Außerdem 
gelang es dem Führer den Wagen auf der Stelle zum Halten zu 
bringen. Nach angelegten Notverbänden im Krankenhaus 
konnte das Kind wieder der elterlichen Behauſung zugeführt 
werden. Ein weiterer Unglücksfall paſſierte an der ul. 3:90 
Maja. Die Fuhrwerke des Alteiſenhändlers Wrobel von der 
ul. Bytomska 53 und des Fleiſchers Stannek aus Friedenshütte 
prallten zuſammen. Hierbei wurde der Gaul des Wrobel er⸗ 
heblich verletzt. m. 

Feſtnahme betrügeriſcher Dollarowla⸗Agenten. Die beiden 
Agenten der Dollarowkalotterie, Mieczyslaw Janik und Michael 
Jurczyl aus Kaliſch wurden wegen verübten Betrügereien von 
der Polizei feſtgenommen und dem Gerichtsgefängnis in Kö⸗ 
nigshütte zugeführt. Als Agenten kannten ſie die Adreſſen der 
Lotterieſpieler und machten ſich dies zunutze. Sie wurden bei 
den Inhabern ſolcher Loſe vorſtellig und erzählten den Leuten, 
daß auf ihre Loſe Gewinne gefallen ſind. Zur Deckung der 
Unkoſten wie Schreibgebühren uſw. ließen fie ſich beſtimmte Be⸗ 
träge auszahlen. Erſt eine gewiſſe Frau Kubitza aus Königs⸗ 
hütte, der auch die Btrüger mitgeteilt hatten, daß ſie 1500 
Dollar gewonnen habe und ſie an die Agenten eine Gebühr von 
6,50 Zloty gezahlt hatte, ſchöpfte Verdacht. Auf telephoniſchem 
Wege erkundigte ſie ſich bei der Lotteriedirektion in Krakau 
über die Richtigkeit und mußte erfahren, daß auf ihr Los kein 
Gewinn gefallen iſt. Die ſofort verſtändigte Polizei nahm eine 
Verfolgung auf, wobei ihr es gelang, die beiden Täter noch in 
Königshütte feſtzunehmen. Nachdem ſich in letzter Zeit ſolche 
betrügeriſche Fälle mehren, ſo ſei Vorſicht geboten. m. 

Der Gipfel der Frechheit. Als ſich der Bäckerlehrling des 
Bäckermeiſters Pſiuk von der ul. Barbary 10 geſtern früh auf 
dem Wege zu ſeinen Kunden befand, wurde er in der Nähe der 
Schrebergärten an der ul. Hajducka von zwei unbekannten 
Männern überfallen und zu Boden geworfen. Die mitgeführten 
Semmeln begoſſen ſie mit Petroleum (!) und verſchwanden nach 
vollbrachter Tat in unbekannter Richtung. Scheinbar ſcheint 
es ſich um einen Racheakt zu handeln. n. 


Siemianomwid 

Wann kommt die Kurzarbeiterunterſtützung zur Aus⸗ 
zahlung? Für die erſten zwei Wochen im Mai, wo in den 
Hüttenbetrieben ſehr wenig Schichten verfahren wurden, warten 
die Arbeiter mit Schmerzen auf etwas Bargeld. Die Kurz⸗ 
urbeiterunterſtützung iſt längſt fällig, Wann wird gezahlt? 

Autounfall. Auf der Chauſſee Baingow—Czeladz löſte ſich 
von dem ſich in voller Fahrt befindlichen Perſonenauto des Fa⸗ 
brikanten Schön aus Sos itz ein Rad und prallte gegen 
einen aus der entgegengeſetzten Nichtung fahrenden Radler, 
welcher mit ſeinem Rade in den Chauſſeegraben ſtürzte. Sein 
Vehikel wurde arg beſchädigt, während er ſelbſt mit dem 
Schrecken davonkam. Auch der Kraftwagen geriet in den 
Chauſſeegraben und wurde beſchädigt. Die Inſaſſen blieben 
unverletzt. 

Opfer eines Nacheaktes. Ein Einwohner der Feldſtraße 
wurde vor einigen Tagen, als er nachts ſeiner Behauſung zu⸗ 
ſtrebte, von einigen Männern überfallen und arg mißhan⸗ 
delt. Die Rowdies riſſen ihm dabei buchſtäblich die Kleider 
vom Leibe. Wie man hört, ſoll ein lieber Nachbar dieſe 
Bande beſtellt haben, damit ſie ihm einen Denkzettel gibt, 
weil er mit ſeinem Nachbar nicht im Frieden leben kann. 

Beim Spiel die Hand gebrochen. Ein Schulkind ſtürzte 
beim Schaukeln im Garten aus dieſer, wobei es einen Arm⸗ 
bruch und Verletzungen am Kopfe davontrug. Schuld an dem 
Unfall tragen ihre Spielkameraden, welche fie zu haſtig 
ſchaukelten. ar 

Um 50 Groſchen. Zwei Siemianowitzer Fuhrleute gerieten 
auf der Chauſſee miteinander in Streit und einer der Kampf⸗ 
hähne verletzte ſeinen Gegner mit einem Meſſer, durch einen 
Stich in den Arm. Der Verletzte mußte ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch nehmen. 

Der Neſt der Mailöhnung wurde am Dienstag auf den 
hieſigen Gruben und geſtern in der Laurahütte an die Arbeiter 
zur Auszahlung gebracht. Somit kann die Pumppirtſchaft 
nächſte Woche wieder weitergehen. 


| 


— 


zur ul. Bogucicka wurden vorläufig zurückgeſtellt, da noch 
verſchiedene Rechtsfragen aufzuklären ſind. Pr 

Das Statut und der Tarif über 

Erhebung von Adminiſtrationsgebühren zus 
gunſten der Stadt 5 
gelangten nach Abänderung einzelner Poſitionen zur An⸗ 
nahme. Ueber dieſen Punkt entſtand eine angeregte De⸗ 
batte, und zwar wurde beanſtandet, daß eine . 
8 entſchieden zu hohe Gebühr 
für Ausfertigung der einzelnen Perſonaldokumente gefor⸗ 
dert wird, ſo für Wohnbeſcheinigungen uſw. Der Stadtprä⸗ 
ent machte die Einwendung, daß die Erhebung der höhe⸗ 
ren Gebühren an erſter Stelle aus rein erzieheriſchen Grün⸗ 
den erforderlich ſei, weil in überaus vielen Fällen immer 
wieder Duplikate ausgehändigt werden müſſen, da die aus⸗ 
geſtellten Dokumente durch Unachtſamkeit des Eigentümers 
verloren gingen. An zweiter Stelle erſt ſei von einer neuen, 
aber unweſentlichen Einnahmequelle für die Stadt zu reden. 

Da die Bürgerſchaft aber bei den heutigen, allgemein 
ſchweren Zeiten zum weitaus größten Teil unter Geldknapp⸗ 
heit zu leiden hat, wurde mehreren Anträgen ſtattgegeben, 
wonach bei verſchiedenen Poſitionen eine Gebühr von nu 
einem Zloty feſtgeſetzt wurde. N 

Die Vorlage über die Amortiſation und Verzinſung der 
Anleihe von 900 000 Zlotn, die bekanntlich für den Ausbau 
der Kaſernen vorgeſehen iſt, gelangte zur Annahme. 

Danach erfolgte die Feſtſetzung der Kanalgebühren für 

das Rechnungsjahr 1932/33, ferner die Aenderung des Sta⸗ 
tuts über Kommunalzuſchläge als Entſchädigung für die den 
Beamten und Lehrern der Stadt Kattowitz zuſtehende ärzte 
905 Fürſorge, ſowie an Stelle der Vergünſtigungen bei 
Fahrten. 
x Nach Entgegennahme einiger Mitteilungen trat man in 
diei geheime Sitzung, in welcher Perſonalfragen behandelt 
wurden. Nach der Stadtverordnetenſitzung erfolgte eine Be⸗ 
ſichtigungsfahrt nach dem Stadtteil Domb. Y. 
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Sommerfeſt der Freien Sänger. Wie alljährlich, beabſichti⸗ 
gen die Freien Sänger, Siemianowitz, am 10. Juli im Bienhof⸗ 
park bei Laurahütte wiederum ein großes Sängerfeſt zu vers 
anſtalten. Ein umfangreiches Programm von alten und neuen 
Liedern kommen zum Vortrag. Das beliebte Krejciihe Streich⸗ 
orcheſter wird bei dieſer Sommerveranſtaltung mitwirken. Des⸗ 
gleichen werden die üblichen Volksunterhaltungsſpiele und 
anderes geboten werden. Bei der Gediegenheit der Sänger⸗ 
voranſtaltungen iſt ein Beſuch ſehr lohnend und warm zu 
empfehlen. Schon jetzt ladet der Verein alle ſein Freunde, alle 
Kulturvereine und alle Angehörigen der freien Arbeiterbewe⸗ N 
gung hierzu herzlichſt ein. 1 


Myslowiß 

Er wollte aus dem Leben ſcheiden. Die ſchwierige Wirte 
ſchaftslage trieb den Myslowitzer Schuſtermeifter Franz Schnörch 
zum Freitod. Er war aber auf die Welt derart erbojt, daß er . 
ihr nicht einmal ſeine Ueberreſte überlaſſen wollte. Schnörch 1 
legte ſich geſtern abends zu Bett, ſchnitt ſich die Kehle durch 
und konnte noch die Betten in Brand ſtecken. Die aufqualmen⸗ 
den Rauchwolken machten jedoch feinen Plan zunichte. Mitbe⸗ 
wohner des Hauſes bemerkten die Rauchſchwaden, die aus ſei⸗ 
nem Zimmer drangen und gelangten mit Gewalt in ſeine Woh⸗ 
mung. Hier bot ſich den Eintretenden ein trauriges Bild. 
Blutüberſtrömt lag Schnörch in den brenenenden Betten und 
war bewußtlos. Durch raſches Zugreifen ſchaffte man den Be⸗ 
wußtloſen an die friſche Luft und löſchte den Brand. Die her⸗ 
beigerufene Sanitätswache ſchaffte den Freitodkandidaten ins 
ſtädtiſche Krankenhaus, An ſeinem Aufkommen wird d 


Rosdzin⸗Schoppinitz. (Gemeindevertreterſitzun g) 
Am heutigen Freitag, nachmittags 6 Uhr, findet im Sitzung? 
ſaall des Rathauſes in Rosdzin⸗Schoppinitz eine Gemeindever⸗ } 
treterſitzung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 4 Punkte, die in 

der Hauptſache mit der Gehaltskürzung der Kommunalbeamten 
und der Lehrkräfte im Gymnaſium zuſammenhängen. Desgleichen 1 
ſteht der Beſchluß über die Feſtſetzung der Kanaliſationsgebüh⸗ hi 
ren für das Rechnungsjahr 1932-33 auf der N: 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Tag: und 
Nachtdienſt am Sonntag, den 26. Juni, verſieht die Alie 
Apotheke, desgleichen den Nachtdienſt in der Woche vom 
27. Juni bis 2. Juli einſchl., die Alte Apotheke, an der ul. 
Krafowsta, 

Unwetter über Hohenlinde. Bei dem am Montag über 
Sohenfinde mit beſonderer Heftigkeit tobenden Gewitter, ſchlug 
der Blitz in das Wohnhaus des Beſitzers Zwonek ein. Außer 
der Beſchädigung des Pappdaches ift ſonſtiger Schaden nicht 
entſtanden. Die alarmierte Feuerwehr brauchte nicht einzugrei⸗ 
fen. Da ſchon beim vorletzten Gewitter dasſelbe Gebäude vom 
Blitz getroffen wurde, bemächtigte ſich der Hauseinwohner eine 
große Beunruhigung. Man iſt allgemein der Anſicht, da 
hauptſächlich die Radioantenne des Polizeibeamten K. nicht 4 
ordnungsgemäß angelegt iſt. Auch ſoll dieſe Antenne gegen 
Blitzſchlag nicht geſichert ſein. Alſo, bitte das bisher verſäumte ö 


= 
2 


ſchleunigſt nachzuholen, bevor ſich wieder Blitzbeſuch einſtellt. 
Man lönnte dann wohl ſchwerlich ſagen, daß alle guten Dinge 
„drei“ ſind. e 


Dep und umgebung a 


Kobier. (Einbrecher beſchießen Polizeibe⸗ ‘ 
amte) In den frühen Morgenſtunden des 22. d. Mis, bemerl⸗- 
ten zwei Polizeibeamte Einbrecher, welche in den Kiosk des 
Paul Solta in Kobier einbrechen wollten. Die Schutzleute for 8 
derten die Täter zur Legitimierung cuf, was dieſe jedoch nicht 
taten, Daraufhin nahmen die Poliziſten die Verfolgung nach 
den Einbrechern, die die Flucht ergriffen, auf. gerad der 
Flucht feuerten die Einbrecher mehrere Schüſſe auf di Beamten 
ab, welche zum Glück ihr Ziel verfehlten. Den Tätern gelang 
es, in den nahen Wald zu entlommen. Am Tatort wurde eine 
Aktentaſche mit verſchiedenem Einbrecherwerkzeug vorgefunden 

und beichlagnahmt, en 


— 


Bielitz und Amgebung 


Was iſt mit der Altersverſicherung in Teſchner⸗Schleſien? 
Seit dem 1 Oberſchleſiens an Polen und Ver⸗ 
einigung mit Teſchen⸗Schleſien in eine Wojewodihaft, haben 
die organiſierten Arbeiter auch eine cinheitlihe Geſetz⸗ 
gebung in der ganzen Wojewodſchaft gefordert. Unter an: 
derem wurde die Ausdehnung des nur in Oberſcchleſien gel: 
tenden von Deutſchland übernommenen Betriebsrätegeſetzes 
und des Geſetzes über die Altersverſicherung auf das Gebiet 
Teſchen⸗Schleſien verlangt. Obwohl wir ſchon 10 Jahre ver⸗ 
einigt ſind, ſo wurden dieſe notwendigen Geſetze noch immer 
nicht erweitert, trotzdem ſchon im Schleſiſchen Sejm dies⸗ 
bezügliche Anträge von den ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
0 wurden. Dieſe Geſetze würden trotz rer Man⸗ 
gelhaftigleit jetzt zur Zeit der Kriſe der Arbeiterſchaft gute 
ute Dienſte leiſten. Aber bei uns iſt man jetzt beſtrebt, die 
Sozialgeſetzgebung noch abzubauen und nicht zu erweitern. 
Das beweiſt wieder folgende Anordnung des Wojewodſchafts⸗ 
amtes. Laut dieſer Anordnung werden Perſonen, die das 
60. Lebensjahr erreicht haben, nicht mehr als arbeitsfähig 
anerkannt und ſollen aus der Arbeitsloſenevidenz geſtrichen 
werden. Dieſen Arbeitsloſen ſollen auch die Arbeitsloſen⸗ 
Legitimationen abgenommen werden. Wovon aber dieſe 
Arbeitsloſen leben ſollen, das iſt in dieſer Anordnung nicht 
enthalten! Das wollen wir ſchon zugeben, daß die meiſten 
Arbeiter infolge Anterernährung mit vollendetem 60. Le⸗ 
bensjahr arbeitsunfähig werden. In Oberſchleſien bekom⸗ 
men dieſe Arbeitspeteranen eine Penſion, wenn auch dieſe 
ſehr gering iſt. Aber lieber etwas wie garnichts. Bei uns 
werden dieſe alten Greiſe betteln gehen müſſen, wenn ſie 
nicht werden verhungern wollen, oder ſie werden Selbſtmord 
begehen müſſen, wie es leider bei uns ſehr oft vorkommt. 
Die Gemeinden leiden ebenfalls durch die Kriſe, weil in⸗ 
u derjelben die Einnahmen faſt um ein Drittel ge: 
unten find und fie aus dieſem Grunde keine neuen finan⸗ 
(ziellen Belaſtungen übernehmen können. 
Diaas iſt eine beſchämende Tatſache, daß in einem Kultur⸗ 
Kaps jo etwas noch 4 iſt. Wenn ein Menſch durch 
of 50 Jahre für die Allgemeinheit geſchuftet hat, auf ſein 
Alter nicht einmal ſo viel bekommt, daß er frei von Nah⸗ 
rungsſorgen ſeinen Lebensabend beſchließen kann, ſo ver⸗ 
dient ein ſolcher Staat nicht den Ehrentitel Kulturitaat. 
In der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, wo ſich die 
Klaſſengegenſätze immer mehr verſchärfen, wird nur für 
das Wohl der Beſitzenden auf Koſten der armen Menſchen 
ausſchließlich A Wenn wir entſprechende Jugendfür⸗ 
ſorge, ein geſichertes Exiſtenzminimum und eine entſpre⸗ 
chende Altersverjiherung haben wollen, dann müſſen wir 
uns mit aller Energie für die baldige Beſeitigung 
dieſer heutigen, ungerechten Ordnung und für die 
Einführung der ſozialiſtiſchen, gerechten, einſetzen. 
Was wir ee von der Zukunft fernen, 
Das iſt, daß Brot und Arbeit uns ſtets gerüſtet 
nab unſre Kinder in guten Schulen lernen, 
Un 


unſre Greiſe nicht mehr betteln gehn! 
Das neue Ferienheim für Arbeiterkinder in⸗ 
Louiſenthal. 5 

Feierliche Eröffnung am Sonntag, den 3. Juli 1932. 
Eine ſegensreiche Tätigkeit auf dem Gebiete der Kinder⸗ 
fürſorge hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens der Verein 
„Arbeiter⸗ Kinderfreunde“ in Bielitz entwickelt. Be⸗ 
reits durch drei Jahre hat dieſer Verein alljährlich eine große 
Anzahl von Arbeiterkindern im vierwöchentlichen Turnus zum 
Ferienaufenhalt in eigens vom Arbeiterkonſumverein gemiet?- 
ten Gebäude in Oberkurzwald geſchickt und hat damit große Er⸗ 
folge erzielt. Die Kinder haben ſich großartig erholt, und auch 
an Gewicht zugenommen. So mancher Arbeiterfamilie wurde 
in dieſer ſchweren Zeit der Wirtſchaftskriſe dadurch die Sorge 
um ihre Kinder, wenn auch nicht ganz abgenommen, ſo doch er⸗ 
leichtert. Durch dieſen Erfolg ermutigt, iſt es durch gemein⸗ 
nützige, aufopferungsvolle Arbeit dem Verein Arbeiter-Kinder⸗ 
freunde nunmehr gelungen, ein eigenes Ferienheim zu errichten. 
Zu dieſem Zweck hat der Verein einen gemauerten Riegel 
bau von der Baufirma der Talſperre in Lobnitz (Louiſental) 
käuflich erworben und auch den Grund, auf dem ſich dieſer Bau 
befindet, vom Eigentümer angekauft. Der Bau, welcher un⸗ 
mittelbar am Lobnitzbach, in der Nähe des Ferienheims des 
Afabundes, ſehr ſchön gelegen iſt, wurde entſprechend für dieſen 
Zweck adaptiert und bietet den Arbeiterkindern einen ange⸗ 
nehmen Sommeraufethalt und eine wirkliche Erholung. Auch 
die Inneneinrichtung iſt entſprechend. Geräumige Schlafſäle, 
gefendert für Knaben und Mädchen, in denen eiſerne Betlen 
und Matratzen mit dazu gehörigem Bettzeug aufgeſtellt wur⸗ 
den, bieten den Kindern die notwendige Nachtruhe. Zwei Waſch⸗ 
räume und Kloſetts wurden eingerichtet und eine große gedeckte 
Veranda ſchützt die Kinder vor ſchlechtem Wetter, und bietet 


ſtehn, 


Kommen Geßlers Zeiten wieder? 


„Am Sonntag, den 19. Juni d. J. tagte im Hotel zum 
weißen Roß in Slotſchau eine Konferenz der ſozialiſtiſchen 
Gemeindevertreter Teſchner Schleſiens, welche von der O. K. 
R. der P. P. S. Teſchner Schleſiens einberufen war. Zu 
dieſer Konferenz waren auch die deutſchen ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
meindepertreter des Bielitzer Bezirkes eingeladen. An dieſer 
Konferenz waren über 200 Teilnehmer anweſend. Zur Be⸗ 
ratung ſtanden ſehr wichtige Fragen auf der Tagesordnung 
wie z. B. die Bedürfniſſe und die realen Aufgaben der Ge⸗ 
meinden, ſowie die Aufgaben der ſozialiſtiſchen Gemeinde⸗ 
vertreter. Die Referate zu dieſen aktuellen Angelegenheiten 
erſtatteten Abg. Gen. Reger, Abg. Gen. Machej und Bürger⸗ 
meiſter der Gemeinde Czechowitz Gen. Zeleznik. 

Als erſter Redner ſprach Abg. Gen. Reger, der in 
kurzen Umriſſen die gegenwärtige politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Lage ſchilderte und auf die verzweifelte Lage der Ar⸗ 
beiterklaſſe hinwies. 

Als zweiter Redner ſprach Abg. Gen. Machej, der in 
längeren Ausführungen über die Aufgaben der ſozialiſtiſchen 
Gemeinderertreter referierte. Die ſozialiſtiſchen Gemeinde⸗ 
vertreter haben gerade jetzt zurzeit dieſer ſchrecklichen Kriſe, 
große Aufgaben zu erfüllen. Die ſoziale Fürſorge für die 

pfer der Kriſe fällt den Gemeinden zu. Hier heißt es 
Geldquellen ſuchen um dieſe Aufgaben erfüllen zu können. 
Leider ſind die Geldmittel, die ſpeziell den Landgemeinden 
zur Verfügung ſtehen, ſehr gering, ſo daß auf dem Gebiet 
der ſozialen Fürſorge dieſe nicht viel leiſten können, wenn 
man die große Zahl der Arbeitsloſen und ſonſtiger Bezugs⸗ 
berechtigten in Betracht zieht. Trotz dieſer beſcheidenen 
Mittel und vieler anderer Hinderniſſe kann die Gemeinde 
dennoch manches zur Linderung der Not beitragen, wenn 
Sozialiſten in der Gemeindevertretung die Mehrheit bilden. 
Der Redner kommt auf jene Gemeinden zu ſprechen, welche 
zum größten Teile oder auch gänzlich von Bürgerlichen ver⸗ 
waltet werden. Die bürgerlichen Gemeindevorſteher nehmen 
gegen die Arbeitsloſen einen arbeiterfeindlichen Standpunkt 
ein. Dieſe konſervativ und rückſchrittlich veranlagten Men⸗ 
ſchen würden die Arbeitsloſen direkt zu Sklaven der Land⸗ 
wirte herunterdrücken. Wenn die Arbeitsloſen ſich von 
dieſen Leuten nicht alles bieten laſſen, dann werden ſie als 
Arbeitsſcheue, als Diebe und Faulenzer beſchimpft und jede 
Schlechtigkeit wird ihnen angedichtet. Auf Grund der aus⸗ 
geſandten Fragebogen wurde ein wertvolles Material ge⸗ 


dient als 
Spielplatz, auf welchem ſich die Kinder nach Herzensluſt aus⸗ 
toben können. 

Alle Vorausſetzungen für die richtige Erholung der Ar⸗ 


der Verein „Arbeiter-Rinverfreunde“ hat hier Vorzügliches 
geleiſtet. Die Aufgabe iſt aber noch nicht ganz erfüllt. Es 
müſſen Mittel aufgebracht wrden, um die bisherigen Koſten, 
die noch nicht ganz gedeckt ſind, zu decken und weitere, um das 
Ferienheim weiter modern auszubauen und was die Hauptſache 
iſt, auch die Kinder in dieſem Heim zu erhalten und möglichſt 
vielen Kindern, deren Eltern gegenwärtig arbeitslos ſind, die 
Erholung in dieſem Heim zu ermöglichen. 

Zu dieſem Zweck veranſtaltet der Verein „Arbeiter⸗Kinder⸗ 
freunde“ am Mittwoch, den 29. Juni, einen Blumen⸗ 
tag, an welchem Spenden in den Straßen von Mitgliedern des 
Vereins entgegengenommen werden. Es ergeht daher die 
Bitte an die geſamte Oeffentlichkeit, nach Möglichkeit dieſe 
Aktion zu unterſtützen und die ſammelnden Paare nicht abzu⸗ 
weiſen. 

Am Sonntag, den 3. Juli, findet die feierliche Er⸗ 
öffnung des Ferienheims in Lebnitz ſtatt. An dieſer Feier 
werden ſich die Arbeitergeſangvereine und alle Arbeiter⸗Kultur⸗ 
organiſationen beteiligen. Auch die Kinder werden ſich mit 
eigenen Vorführungen auszeichnen. 

Der Verein „Arbeiter⸗Kinderfreunde“ ladet daher alle, 
denen das Wohl der Kinder am L erzen liegt, höflichſt ein, an 
dieſem Feſte in Maſſen teilzunehmen und ſo ein Scherflein 
zum Wohl der Kinder beizutragen Näheres wird noch durch 
Plakate und Flugzettel bekanntgegeben werden. N 


Vom Blitz getötet. Im Montag, den 20. Jund wurde 
lei 18 Jahre alte Stefan Jendzecik, wohnhaft in Grodziec. 


als er von der Arbeit nach Hauſe ging, vom Bitz getroffen 
und erlitt hierbei den Tod. 


Wettkampf der Armbruſtſchützen in Italien. 
Der den Apfel vom Kopfe des Man nes ſchießt, iſt Sieger! Auch ein Sport! 


Konferenz der ſozialiſtiſchen gemeinde⸗ 
Vertreter Teſchner Schleſien 


beitertinder ſind hier gegeben und man kann mit Recht ſagen. 


Bielitz, Biala und Amgegend 


ſammelt, welches reichlichen Aufſchluß über die Tätigkeit 
mancher Gemeinden gibt. Auch über die Verwendung und 
Verwaltung der Gelder, die der Gemeinde zur Verfügung 
geſtellt werden, muß vieles in den von Bürgerlichen verwal⸗ 
teten Gemeinden ohne ſozialiſtiſche Oppoſition, einer ſcharfen 
Kritik unterzogen werden. Der Redner ſchloß mit der Aufs 
forderung, ſich um die Gemeindepolitik, aber auch um den 
Aufbau der Partei in jenen Gemeinden mit bürgerlicher 
Mehrheit zu kümmern und das Verſäumte nachzuholen. Leb⸗ 
hafter Beifall wurde dem Redner geſpendet. f 

In ähnlichem Sinne ſprach in längerem Referate Gen. 

Zeleznik aus Czechowitz, der beſonders über die praktiſche 
rbeit in den Gemeinden ausführlich an Hand von vielen 
Beiſpielen den Zuhörern ein anſchauliches Bild entwarf. 
Alle die Schwierigkeiten, die ſich einer ſozialiſtiſchen Mehr⸗ 
heit und einem ſozialiſtiſchen Bürgermeiſter entgegenitellen, 
müſſen dadurch überwunden werden, daß man ſich ſchon im 
Vorhinein über die verſchiedenen Agenden genau unter: 
richtet und informiert. Die Scheu vor dieſer Arbeit iſt 
nicht am Platze, denn die Arbeitervertreter ſind doch in 
vieler Beziehung intelligenter als manche bürgerliche Ge⸗ 
meindevertreter. Redner kommt auch auf den Arbeiterhaß 
der bürgerlichen Gemeindevertreter zu ſprechen, die in dem 
armen Arbeitsloſen jetzt in der großen Notkage willkom⸗ 
menes Ausbeutungsobjekt ſehen. Der Referent ermahnt 
die Anweſenden, ſich der Eroberung der Gemeinde mehr zu 
widmen, denn gerade jetzt zu Kriſenzeiten bekommen die 
Arbeiter die bürgerliche Gemeindeherrſchaft recht empfind⸗ 
lich zu ſpüren. Lauter Beifall wurde dem Referenten ge⸗ 
ollt. Nach den Referaten entſpann ſich eine äußerſt lebhafte 
ebatte, an welcher ſich viele Hemeindevertreter beteiligten 
und das Vorgehen der Bürgerlichen in Arbeiterfragen 
ſchilderten. 

Speziell die bürgerlichen Gemeindevorſteher des Teſche⸗ 
ner Bezirkes ſind noch recht rückſtändig und arbeiterfeindlich. 
Dieſe bürgerlichen Gemeindeväter find nur um ihr eigenes 
Wohl bejorgt, die Arbeitsloſenfrage wird von ihnen dirett 
ignoriert. Es wurde der Wunſch geäußert ſolche Konferen⸗ 
5 öfters zu veranſtalten, damit die Schulung der einzelnen 

rbeitervertreter beſſer erfolgen kann. 

Es wurde eine längere Reſolution beſchloſſen, worin zu 
den verſchiedenen Fragen Stellung genommen wird. Ueber 
deren Inhalt werden wir noch ſpäter berichten. 


Einbruch in die Lobnitzer Gemeindekanzlei. In der 
Nacht auf den 23. Juni drangen durch ein offenſtehendes 
Fenſter Diebe in die Gemeindekanzlei ein. Sie entwendeten 
nur 2.80 Zloty in bar und eine Schere. 


Handballecke ’ 
Am Sonntag, den 26. Juni I. J. findet um 10 Uhr 
vormittags, auf dem Sportplatze in Alekſandrowice ein in⸗ 
tereſſantes Handballwettſpiel zwiſchen A. T. und =). V. 
Vorwärts Bielsko — Fr. Spy. Siemianowice ſtatt. Um zahl⸗ 
reichen Beſuch erſucht die Vereinsſpielleitung. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielska. 
Sonntag, 26. Juni: Vereinstour nach Kurzwald zum Wald⸗ 
feſt. Abmarſch 1 Uhr nachm. ab Vereinszimmer. 

Die Vereinsleitung. 


n 


1. T. u. Sp.⸗V. „Vorwärts“ Vielsko. Sonntag, den 25. 
Juni 1. Is., um 7 Uhr abends, findet die fällige Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, pünkt⸗ 
lich und vollzählig zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 


A. G.⸗V. „Eintracht“ Nitelsdorf. (Waldfeſt.) Am 
Sonntag, den 26. Juni. veranſtaltet obiger Verein am Olga⸗ 
blick ein Waldfeſt, zu welchem alle Genoſſen und Freunde 
eingeladen werden. Gute und billige Speiſen, Muſik, 
Tanz und ſonſtige Beluſtigungen. 

Freie Turnerſchaft Nikelsdorf. Sonntag, den 26. Juni, 
findet bei Herrn Genſer die 5. ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung um 9 Uhr vormittags ſtatt. Die Mitglieder ſowie 
Unterſtützende werden erſucht pünktlich zu erſcheinen. . 

Verein jugendlicher Arbeiter Ober⸗Kurzwald. Ge⸗ 
nannter Verein veranſtaltet am Sonntag, den 26. Juni in 
H. Miklers Wüldchen (Lobnitzgrenze) ein Waldfeſt, zu 
welchem alle Genoſſen. Freunde und Gönner obigen 
Vereines herzlichſt eingeladen werden. Für Speiſen und 


Getränke ſowie Beluſtigungen iſt beſtens vorgeſorgt. Ein⸗ 
tritt 50 Groſchen für eine Perſon. Im Falle ungünſtiger 
Witterung findet das Feſt den nächſtfolgenden ſchönen 


Sonntag ſtatt. 


Für die Naturfreunde! Achtung, Vorſtandsmitglieder 
der TV. „Die Naturfreunde“ aus Bielitz. Alexanderfeld 
und Skiabteilung d. T. V. D. N.! Am Samstag, den 25. 
Juni, findet um 7 Uhr abends im Arbeiterheim Alexander⸗ 
feld die Gründungskonferenz des Gaues Teſchnerſchleſien d. 
T. V. „Die Naturfreunde“ mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Bericht des Gründungsausſchuſſes, 2. Genehmigung 
der Statuten, 3. Wahl der Gauleitung. 4. Feſtſetzung der 
Beiträge, 5. Organiſationsfragen, 6. Allfälliges. Zu dieſer 
Gründungskonferenz werden alle Vorſtandsmitglieder der 

enannten Vereine eingeladen und haben jelbe das aktive, 
und paſſive Wahlrecht. Die Wichtigkeit dieſer Gründungs⸗ 
konferenz erfordert daher vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen. Der Gründungsausſchuß. 

Voranzeige. Der Verein Arbeiterkinderfreunde bringt 
hiermit zur Kenntnis, daß die Eröffnungsfeier des in Lob⸗ 
nitz neuerbauten Ferienheims für Arbeiterkin⸗ 
der Sonntag, den 3. Juli 1932 ſtattfindet. Der Verein bit⸗ 
tet ſchon jetzt alle Genoſſinnen und Genoſſen für einen 
Maſſenbeſuch zu ſorgen und von allen anderen Feſtveran⸗ 
ſtaltungen an dieſem Tage abzuſehen. Näheres wird noch 
bekannt gegeben werden. Die Vereinsleitung. 


Proletariſcher Kulturwille 


Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft kracht in allen Fugen. 
Ihr wirtſchaftlicher Bankerott wird durch die Zuſammen⸗ 
brüche großer Unternehmungen, der geiſtige durch die Nazi⸗ 
bewegung charakteriſiert. Subventionen des Staates ſtützen 
Agrarier, Großinduſtrielle, Banken. In dieſem Chaos 
ſtehen die proletariſchen Organiſationen. Sie konnten bisher 
in ihren Grundlagen erhalten bleiben, weil die Solidari⸗ 
täts⸗Ideologie ſich kräftig genug erwies. 

Ein Einblick in den Geſchäftsbericht des Deutſchen Ar⸗ 
beiter⸗Sänger⸗Bundes beſtätigt das aufs neue. Der Bericht 
umfaßt die Zeit von 1929 bis 1932. Selbſtverſtändlich 
machen ſich die Wirkungen der Kriſe bemerkbar. So ſind 
die Beiträge des Geſchäftsjahres 1931/32 ͤ um den Betrag 
für 27000 Mitglieder zurückgegangen. und 442 000 Mark 
ſind dem Bund als Beiträge zugefloſſen. Der Schutz der 
Chöre vor Aufführungsgebühren auf Grund des Urheber⸗ 
rechtes bringt die Hauptbelaſtung des Bundesetats mit 
rund 127 000 Mark. 28,6 Prozent aller Beitragseinnahmen 
müſſen dem Muſikſchutzverband als Vertragsgebühren be⸗ 
zahlt werden. Um die Leiſtungsfähigkeit der Dirigenten 
der Arbeiterchöre zu fördern, beteiligte ſich der Bund an 
den ſtaatlichen Chorleiterkurſen durch Abebernahme der 
Fahr⸗ und Tagegelder. Dies ergab eine Belaſtung von 
etwa 32 000 Mark. Aber auch die Schulung der Funktio⸗ 
näre, die alljährlich in dem Ferienheim der Adefe in 
Friedrichroda durch einwöchige Kurſe erfolgte, erſcheint mit 
17 000 Mark im Etat. Aus dieſen Zahlen it die Kultur⸗ 
arbeit des Arbeiter⸗Sänger⸗Bundes zu erkennen. 

Noch deutlicher tritt das bei dem nur für die Mitglieder 
des Deutſchen Arbeiter⸗Sänger⸗Bundes eingerichteten Verlag 
in Erſcheinung. Autoren (Komponiſten, Dichter, Bearbei⸗ 


ter, Ueberſetzer), Notendruckereien — und die Mitglieder ö 


ſind die Nutznießer dieſer Einrichtung. Durch den eigenen 
Verlag kann den Arbeiterſängern zu niedrigſten Preiſen 
Material für den Chorbetrieb zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den. Auf dieſe Weiſe iſt für die Autoren die weiteſte Ver⸗ 
breitung ihrer Arbeiten möglich. Auch durch die gratis 
gelieferten Chöre, die in etwa 16 000 Partituren und 
800 000 Stimmen verteilt wurden, wird die Verbreitung 
von neuem Liedmaterial weſentlich gefördert. Im Umſatz 
des eigenen Verlages machte ſich die Kriſe am ſtärkſten 
bemerkbor. Gegenüber dem Jahre 1929/30 ergibt ſich für 
das Jahr 1931/32 eine Einahmeminderung von rund 55 
Prozent. Auch beim Bezug der Arbeiterſänger⸗Zeitung iſt 
ein Rückgang um etwa 25 Prozent feſtzuſtellen. In dieſen 
Zahlen zeigt ſich die Auswirkung der Arbeitsloſigkeit auf 
den DAS. Oft wird von den Chören über eine neunzig⸗ 
prozentige Erwerbsloſigkeit der Mitglieder berichtet. Wenn 
unter ſolchen Umſtänden der Durchſchnitts⸗Mitgliederbeſtand 
mit 42 (gegenüber 52 je Verein im Jahre 1929) feſtgeſtellt 
werden kann, dann kann von erfolgreichem Widerſtand der 
Arbeiterſängerbewegung gegenüber dem Angriff der Kriſe 
geſprochen werden. Die Gejamt-Mitgliederzahl wurde ſta⸗ 
tiſtiſch mit 188 737 (darunter 60945 Frauen) für 4453 
Vereine ermittelt. Die Jugendlichen (bis 20 Jahre) ſind in 
diejer Zahl mit 17 804 (darunter 9105 weibliche) vertreten. 
Das Beſtreben, auch die Kinder für den Chorbetrieb zu 
intereſſieren, hat zu 183 gemeldeten Kinderchören mit 
11067 Kindern (davon 7086 Mädchen) geführt. An unter⸗ 
ſtützenden Mitgliedern meldet die Statiſtik 126 135. Dieſe 
Feſtſtellungen berechtigen ſicher zu der in der jetzigen Not⸗ 
zeit erfreulichen Schlußfolgerung: Die ſozialiſtiſche Idee 
fuhrt auch die ſingenden Proletarier zu einer achtunggebie⸗ 
tenden Gemeinſchaft. Es bleibt noch feſtzuſtellen, daß die 
Behörden trotz aller ſchönen Reden über die notwendige 
Kulturarbeit für dieſe Kulturgemeinſchaft der Arbeiter: 
ſänger nur jelten Unterjtüßungen übrig haben. 

Erwähnt ſei auch, daß ſich (neben der Wirtſchaftskriſe) 
die KPD. zur Aufgabe geſtellt hatte, dem Arbeiter⸗Sän⸗ 
ger⸗Bund Schwierigkeiten zu bereiten. Allerdings hat der 
lomm. Sängerb. Kampfgemeinſchaft bisher nur den Austritt 
von etwa 3—4000 Mitgliedern erreichen können. Wenn die 
organiſierte Arbeiterſchaft ſich grundſätzlich und praktiſch 
zum Arbeiter-Sänger⸗Bund bekennt, dann wird auch die 
kommende Geſchäftsperiode, trotz Wirtſchaftsnot und trotz 
Spaltungsverſuchen, den proletariſchen Aufbauwillen nicht 
brechen können, wie er in der Tätigkeit des Arbeiter⸗ 
Sänger⸗Bundes zum Ausdruck kommt. 
EEC ( RENTNER. TER 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz, Murcki. 
Verlag und Druck: „VITA“, naktad drukarski. Sp. 2 
ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


NEUAUSGABE 


Soeben erschien die neue Fassung des 
Stempelgesetzes, bearbeitet von 


Steuersyndikus M. Steinhof, 
enthaltend den Gesetzestext, einen alpha- 
betischen Tarif und ein alphabetisches 
Register. Vom 18. Mai ab müssen Sie 
nach den neuen Bestimmungen ver- 
stempeln. Sichern Sie sich also recht- 
zeitig den Text des gültigen Gesetzes 


PREIS 5 ZLOTY 


Zu haben bei der 


und in den Filialen der 


Pszczyna, ulica Piastowska Nr. 1, 


Kröl. Huta. ulica Stawowa Nr. 10, 
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N Werbet ſtändig neue Leſer! 


Sonnabend. 


STEMDELGESETZESI 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYJINA 


„Kattowitzer Zeitung“ in 
N Siemianowice, ulica Hutnicza Nr. 2, Telefon Nr. 501 
Mystowice, ulica Pszczyhska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 

N Telefon Nr. 32 
Rybnik, ullca Sobieskiego Nr. 5, Telefen Nr. 1116 
Telefon Nr. 483 


poſt ſowie ſtaatlicher Behörden verwendet wird. 


Rundiunt 
Kattowitz — Welle 408,7 
Sonnabend. 12,20: Schallplatten. 15: Von Paris: Kon 
zert. 17: Konzert. 18: Vortrag. 18,20: Leichte Muſik. 
19.45: Sport⸗Feuilleton. 21.10: Leichte Muſik. 22.05: 
Klavierkonzert. 22,50: Tanzmuſik. 
3 Warſchau — Welle 1411.8 
12,45: Schallplatten. 15: Von Paris: Kon⸗ 
17: Vorträge. 18,30: Tanzmuſik. 19,15: Verſchie⸗ 
20: Leichte Muſik. 21,50: Funkzeitung. 22,05: 
22,40: Sportnachrichten und Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 

Sonnabend, den 25. Juni. 6,20: Konzert. 11,30: Konzert. 
13,05: Schallplatten. 15,30: Die Filme der Woche. 16: 
Konzert. 17,15: Vortrag. 17,55: Spaniſche Denker. 18,20: 
Das wird Sie intereſſieren! 18,40: Wetter und Abend⸗ 
muſik. 20: Blick in die Zeit. 20,30: „Im weißen Rößl“. 
22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,30: Tanzmuſik. 


zert. 
denes. 
Klavierkonzert. 


Fleiwitz Welle 252. 


Verſammlungskalender 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonnabend: Sonnenwendfeier in Althammer. Treffpunkt: 
Zentralhotel, 7 Uhr. a x 


Maſchiniſten und Heizer. 
Vertrauensmännerſitzung. 
Königshütte. Am Sonnabend, den 25. Juni, nachmittags 
5 Uhr, ifndet im Volkshaus eine Vertrauensmännerſitzung ſtatt. 
Kollegen, erſcheint vollzählig! 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten für den Monat Juni. 
Am Mittwoch, den 29. Juni, Peter und Paul: Fahrt nach 
Biſia. Abfahrt 6 Uhr früh. 


Turiſten⸗Verein „Die Naturfreunde“. 
Tourenprogramm 
25. und 26. Juni: Sonnenwendfeier Zwakow. Abmansſch 
vom Volkshaus 17,30 Uhr nach Ligota, 20.01 Bahnfahrt von 
Ligota nach Tichy über Podleſie. Fahrpreis 60 Groſchen. Ab 
Kattowitz Bahnhof 19,46. \ 
29. Juni: Oparamühle 
haus. Führer Götze. f 


Abmarſch früh 5 Uhr vom Volks⸗ 


Eingeleitet v. Stefan Zweig 
in Leinen nur 


Spötka 


SOEBEN ERSCHIEN 
Kl. K U N 


Der Nreidekreis 


Spiel in fünf Akten nach dem 
Chinesischen // Sonderausgabe 
mit farbigen Tiefdruckbildern 
Chinesisches Blockbuch 
in Seide gebunden 
2IO TY S.25 
Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags- Spötka Akcyjna 
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Möglichkeit zur rationellen Verwertung diejer Kartoffelmengen beſteht in ihrer Verarbeitung 

miſchung des Deſtillats mit Benzin wird ein neuer Kraftfahrſtoff gewonnen, der für Automobile der Reichswehr, der Reichs⸗ 

Man will jedoch dieſen Beimiſchungszwang auf den allgemeinen Kraftvper⸗ 

kehr ausdehnen, damit deutſche Autos nicht mehr auf ausländiſches Benzin angewieſen find. 

Blick auf die gigantiſche Miſchanlage wieder, in der reiner, aus Kartoffeln gewonnener Alkohol mit Benzin vermiſcht und 
dadurch der neue Kraftfahrſtoff gewonnen wird. 


Maxim Gorki 


Erzählungen 


loty S. 80 
eee eee 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags- 
Akcyjna Katowice, 3-90 Maja 12 
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Kraftfahrſtoff aus Kartoffeln 


Viele landwirtſchaftliche Betriebe Deutſchlands find ausſchließlich auf den Anbau von Kartoffeln angewieſen. Die einzige 


zu Alkohol. Durch die Ver⸗ 


Unſere Aufnahme gibt einen 


Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer.) 
Am Freitag, den 24. Juni, nachmittags 6 Uhr, Vorſtandsſitzung 
der Zimmerer, Zentralhotel, Zimmer Nr. 14. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht! 

Kattowitz. (T.⸗V. „Die Naturfreunde“) Freitag, 
den 24. d. Mts., findet abends 8 Uhr im Zentralhotel eine 
wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Ortsgruppenfunktionäre 
werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. Der Führerobmann, 
wie auch der Leiter der Photoſektion, müſſen anweſend sein. 

Kattowitz. (Touriſten verein „Die Natur» 
freunde“) Sonnabend und Sonntag, den 25. u. 26. Juni, 
Sonnenwendfeier in Zwakow. Sonnabend Treffen 6 Uhr abends 
Blücherplatz. Fußtour bis Ligota. Von dort Bahnfahrt dis 
Tichau. Fahrpreis 60 Groſchen. Sonntag früh, Treffpunkt 
Bahnhof 4. Klaſſe, Abfahrt 6,25. Fahrt bis Tichau. Fahrpreis 
1,20 Zl. Sonntag abends Fahrt bis Ligota, von dort Fußtour 
nach Kattowitz. Fahrpreis 60 Groſchen. Führer: Palenga. 

Königshütte. (Achtung! Vertrauensmänner⸗ 
Vorſtände des D. M. V.) Am Sonnabend, den 25. Juni, 
nachmittags 5 Uhr, findet im Volkshaus (Vereinszimmer] eine 
wichtige Sitzung ſtatt. Alle Funktionäre haben pünktlich zu 
erſcheinen. 

Königshütte. (Holzarbeiter.) Sonnabend, den 25. 
d. Mts., abends 6 Uhr, im Volkshaus Mitgliederverſammlung. 
Vollzähliges Erſcheinen der Kollegen iſt Pflicht. 4 


. Bismerdhütte-Echmientohlowig. (D. M. B.) Am Freitag 


den 24. Juni, nachmittags 5 Uhr, findet bei Freitel 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
der Kollege Buchwald. . 
Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. (Freidenker. Am 
Sonntag, den 26. Juni, vormittags 9% Uhr, findet in unſerem 
Vereinslokal die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Bismardhütte. (Oeffentliche Verſammlung.)] Die 
D. S. A. P. und P. P. S. veranſtalten am Donnerstag. den 
30. Juni, nachmittags 4 Uhr, im Saale von Brzezina eige 
öffentliche Verfſammlung, zu welcher auch alle Gewertſchaftler 
und Arbeitsloſen eingeladen ſind. 


Emanuelsſegen. (Wiec Parafialny!) Heute Frei⸗ 
tag, abends um 7 Uhr, nehmen an dem Wiec, ſämtliche Genoſſen 
der PPS., D. S. A. P., R. K. S., deutſche Sportler, ſowie die 
„Uthmanner“ teil. 

Knurow⸗Kriewald. (D. S. A. P. und P. P. S.) Die öffent: 
liche Verſammlung findet am 28. Juni, nachmittags 4 Uhr, bei 
Miernik in Kriewald ſtatt. Referenten ſind die Ge⸗ 
noſſen Abg. Kowoll und Santa. 


IPHOTOALBEN 


unsere 
Als Referent erſcheint 


AUSFÜHRUNG 


FEE ER N RT 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Il aasee Aue 


Neueſte Geſellſchafts⸗ 
und Beſchaäftigungsſpiele 
ftets am Lager in der Buchhandlung der 


Kattowitzer Buchdruckerei u. Berlags⸗G. A., 3. Majn 12ů ı| N 
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ODELLIERBOGEN 


Soldaten, Puppen, Tiere usw. in großer Auswahl 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND’VERLAGS-SP. AKC., 3. NA 12 


VON DER 1 BIS ZUR 
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